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Ponmnelelen-Kuundgehung in Goiſhel 
Der Weſtrnarkenverein arbeitet. — Unſere Aui⸗ 
wori au Sitler ud Karabiuer und Kauonen!“ 

PAT. Gdingen, 20. Februar. 
Geſtern fand hier unter großer Beteiligung eine Pom⸗ 

merellen⸗Kundgebung ſtatt, die der Weſtmarkenverein ein⸗ 
berufen hatte. Vor Beginn der eigentlichen Veranſtaltung 
bewegte ſich ein Zug von Demonſtranten durch die 
Strahen, in deſſen Mitte Transparente mit folgenden In— 
ſchriften getragen wurden: „Preußiſcher Feldwebel, Hände 
weg von Pommerellen!“, „Unſere Antwort an Sitler ſind 
Karabiner und Kanonen!“, „Pommerellen iſt, war und 
bleibt polniſch!“. Es wurde eine 

Entſchließung 
angenommen, in der es u a. heißt: Die Gdingener Be— 
völlerung, entrüſtet über die unzurechnungsfähigen Aus— 
laſſungen Sitlers, ſtellt auf der Proteſtverſammlung vom 
19. Februar 1933 feſt, daß Pommerellen nur ein Teil der 
polniſchen Gebiete iſt, die auf Grund des Verſailler Frie— 
densvertrages ſowie auf Grund ethnographiſcher und wirt— 
ſchaftlicher Rechte zu Polen zurückgekehrt ſind, während 
anderthalb Millionen Polen ſich zur Zeit noch unter 
preußiſcher Annexion befinden Wenn alſo Sitler von 
dem angeblichen Unrecht geſprochen hat, das Deutſchland 
durch den Verſailler Friedensvertrag geſchehen iſt, ſo muß 
man feſtſtellen, daß 

Unrecht vor allem Polen zugefügt 
worden iſt. Ungeachtet dieſes Umſtandes unterordnet ſich 
Volen den Beſtimmungen des Verſailler Friedensvertra— 
ges, im Sinblick darauf, daß dies eine Notwendigkeit iſt, 
die die Vorausſetzung des Weltfriedens iſt. Wir lehnen 
irgendwelche Diskuſſionen in Sachen der polniſchen Gren— 
zen von vornherein ab, weil derartige Beſtrebungen nichts 
anders ſind, als eine maskierte Herausforderung zum 
Kriege. Wir fordern die Regierung auf, die Welt über 
die deutſche Propaganda, die den Weltfrieden 
aufzuklären. Wir fordern ſie ſerner dazu auf, dafür Sorge 
zu tragen, daß 

die Kriegsmarine und die Luftfflotte 

intenſiver als bisher ausgebaut werden, da eine entſpre⸗ 

bedroht, 

chende Streitmacht unter den gegebenen Umſtänden als 
die einzige treffende Antwort an Herrn Sitler angeſehen 
werden muß. Wir geloben, die Oſtſee bis zum letzten 
Atemzug zu hüten und zu verteidigen und rufen mit dem 
ganzen Volke „Wir geben Pommerellen nicht her!“. 

Weltere Ruudgebungsen 
Aehnliche Proteſtkundgebungen fanden auch in ande— 

ren Orten ſtakt. In Poſen nahmen etwa 6000 Perſonen 
an einer antideutſchen politiſchen Verſammlung teil, die 
von Studenten einberufen worden war. In Tarnow fand 
eine Proteſtkundgebung des dortigen Verbandes der Re— 
ſerveoffiziere ſtatt. Die Demonſtranten zogen im Zuge 
durch die Straßen, an deſſen Spitze auch der ehem. Mini— 
ſter Kwiatkowſti ſchritt. Es wurde eine Entſchließung an— 
genommen. In Kielce proteſtierten etwa 10 000 Menſchen 
gegen die deutſche Reviſionspropaganda. Auch hier wurde 
eine ſcharſe Entſchliezung angenommen, ebenſo wie auch 
in Sandomierz. 

Doret ſeh· poſtꝛſche Berwaliuns 
im Korridoun —* 

Was ein franzöſiſcher Politiker ſagt. 
Varis, 20. Februar. 

In der radikalſozialiſtiſchen „RKepublique“, die dem 
Miniſterpräſidenten Daladier naheſteht, ſchreibt Pierre 
Dominique u. a.: In der Korridorfrage liege es im In⸗ 
tereſſe Volens und Deutſchlands, ſich zu verſtändigen. Die 
geographiſche Lage und die wirtſchaftlichen Bedingungen 
machten dieſe Verſtändigung zu einer Pflicht. Die franzö— 
ſiſche Politik müſſe weniger darin beſtehen, für oder gegen 
die Reviſion Stellung zu nehmen, ſondern darin, die Ein— 
ſetzung einer gemiſchten deutſch-polniſchen Verwaltung im 
Korridor, Danzig und in Gdingen zu erleichtern und zu 
fördern. Eine derartige Politik würde nicht nur eine Po— 
litik des Friedens, ſondern auch der Gerechtigkeit und der 
Vernunft ſein. 

Frantreichs Sleuer zahler revoleren 
Seute Generalprobe für den GSereik. — 
Proteſtkundgebungen dan sazen Lande. 

Paris, 20 Februar. 
Am heutigen Montag vormittag wird in ganz Frank⸗ 

teich der Generalſtreik aller Beamten und Angeſiellten 
ausbrechen. Obwohl nur von kurzer Dauer, wird er das 
öffentliche Leben volllommen in Unordnung bringen. An 
dieſem Streik, deſſen Dauer höchſtens eineinhalb Stunden 
betragen wird, beteiligen ſich 

ſämtliche öffentliche Betriele, 
wie die Straßenbahn, die Untergrundbahn, Telefon und 
Poſt, Elektrizitäts- und Gaswerke, Tabakinduſtrie und 
alle anderen ſtädtiſchen und ſtaatlichen Verwaltungen. Der 
Telefonverkehr mit dem In⸗ und nach dem Auslande wird 
von 11,30 bis 13 Uhr vollkommen ruhen. Die Angeſtell⸗ 
ten und Beamten der Verkehrsgeſellſchaften ſind aufgefor— 
dert worden, um 10 Uhr morgens den Verkehr für 10 

inuten ruhen zu laſſen. Die Straßenbahnen, Unter— 
KFundbahnen und Autobuſſe werden demeniſprechend in 
gend einem Stadtviertel um 10 Uhr anhaltien uͤnd erſt 
pãter ihre Fahrt fortiſehen. Das Zauphpofſamt ſchließt 
Senſalls für einige Zeit ſeine Türen ſo daß das geſamte 
Ahentliche Leben in ganz Frankreich eine Unterbrechung 
—— deren Auswirkungen im Augenblick noch nicht zu 

erſehen ſind. Auch die Lehrer haden ſich der Proteſt— 
ewegung angeſchloſſen und werden den Schulunterricht in 

den Nachmitlagsſtunden erft eine halbe Slunde ſpater auf⸗ nehmen. 

Bei allen dieſen Maßnahmen handelt es ſich 
ſozuſagen um eine Generalprobe. 

Die verſchiedenen Syndikate ſind feſt entichloſſen, zum 

ausgedehnten Generalſtreik überzugehen, falls die vom 
Finanzausſchuß des Senats vorgeſchlagenen Steuermaß⸗ 
nahmen durch Annahme in der Kammer Geſehzeskraft er⸗ 
halten. 

Inzwiſchen folgt in der Provinz eine Proteſtkundge⸗ 
bung auf die andere. In St. Brieux, in der Bretagne, ha⸗ 
ben am Sonntag über 15 000 Landwirte eine Proteſtkund⸗ 
gebung abgehalten und eine Entſchließung gefaßt, in der 
die Regierung aufgefordert wird, keinerlei Steuermaß—⸗ 
nahmen zu ergreifen, ohne vorher die Berufsvereinigung 
der Landwirtſchaft angehört zu haben. Die Landwirte der 
Bretagne weiſen darauf hin, daß ſie entſchloſſen ſeien, die 
Steuerzahlung einzuſtellen, wenn nicht unverzüglich durch⸗ 
greifende Maßnahmen zu ihrer Entlaſtung ergriffen wür⸗ 
den. In Bourges, Nancy und einer Reihe anderer Städte 
haben ebenfalls 

ſtark beſuchte Proteſtverſammlungen 
ſtatigefunden, in denen mit dem Steuerſtreik und der Ar⸗ 
beitsniederlegung gedroht wurde. 

Die drohende Gefahr eines allgemeinen Generalſtreiks 
auf lange Dauer hat die in Frankreich ſeit 1920 beſtehende 
techniſche Nothilfe zu einem Aufruf veranlaßt, in dem alle 
Mitglieder aufgefordert werden, unverzüglich Mitteilung 
zu machen, ob ſie bereit ſind, die Poſten auszufüllen, die 
für ſie vorgeſehen ſind. 

Was PDaladier ſast 
Paris, 20. Februar. 

Miniſterpräſident Daladier hielt am Sonntag im Se— 
nat eine Rede. in der er ſich mit der Proteſtaktion der 
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Die 7geſpaltene Milimeterzeile 15 Groſchen. die 

Kaufleute gegen die neuen Steuern und der Beamten ge— 
gen die Kürzung ihrer Gehälter beſchäftigte. Daladier 
erklärte u. a.: 

Kürzlich hatten die Kaufleute ihre Läden geſchloſſen, 
um gegen die Steuern zu ſtreiken, jetzt agitieren die Be— 
amten. Die Regierung und das Parlament wollen nicht 
unter Drohungen beraten. Die Regierung fordert die 
Beamten zur Vernunft auf. Sie iſt entſchloſſen, die re— 
publikaniſche Ruhe aufrechtzuerhalten. 

Drei Ladzer Zeitungen beſchlagnahmt 
Die geſtrigen Ausgaben der „Freien Preſſe“, der 

„Lodzer Volkszeitung“ und des „Kurjer Lodzki“* wurden 
wegen eines einzigen Satzes in der Meldung über die An—⸗ 
gelegenheit des ehemaligen Gerichtsaſſeſſors Kuzminſti 
beſchlagnahmt. 

Wir fertigen heute eine zweite Auflage des beſchlag 
nahmten Blattes unter Fortlafſung der beanſtandeten 
Stelle an, die zuſammen mit der heutigen Ausgabe der 
„Freien Preſſe“ den geſchätzten Beziehern zugeſchickt wird. 

Auf 10 Jahre in die Verbannung 
geſchickt 

Eine polendeutſche Familie erhielt in dieſen 
Tagen vbine —— des grohen 
Zeides das ihre in Sibirien wohnenden Verwand⸗ 
den vbetroffen hai Der Familienvater und der 

üi a — —— 
„Gott ſei mit uns von nun an und in Ewigkeit. Amen. 

Viel geliebte Freunde! Euren werten Brief haben wir 
alle noch zu HSauſe erhaletn, aber er hat uns nicht bei 
Freude angetroffen, ſondern bei Kopfhängen und tränen⸗ 
den Augen. Wie tief liegt doch mein Herz im Blute we⸗ 
gen der großen Schmerzen und Wunden. Was Gott an 
uns getan hat, das wiſſen wir, aber die Zukunft weiß nie⸗ 
mand. Sie haben mir meinen alten abgelebben Mann 
weggenommen im 60. Lebensjahr, auch haben ſie unſeren 
verheirateten Sohn Eduard von ſeiner Frau und Kind 
weggenommen. Beide wurden vorgeſtern um 12 Uhr in 
der Nacht verurteilt, jeder auf 10 Jahre in Verbannung 
ohne Widerrede. Zu dem Gericht bin ich auch mit mei— 
nen Kindern hingefahren auf das Begräbnis der lebendi— 
gen Leichen. Als wir dahin kamen, wo die Unſrigen un— 
ker Bewachung ſtanden, ſah ich meinen Mann und Sohn 
daſtehen blaß und bleich wie die Wand. Da ſank ich 
gleich in Ohnmacht. Mein alter Mann und lieber Sohn 
halfen mir wieder auf und tröſteten mich mit Gottes Wort. 
Als wir ein paar Stunden beiſammen waren, ging es ans 
Abſchiednehmen. Keiner von uns konnte ſprechen, nur 
rieſen wir alle zu unſerem Gott. Wie ſchwer unſer Ab⸗ 
ſchied war, können wir euch gar nicht ſchreiben. Als wir 
weggingen, rief unſere verheiratete Tochter Alwine ich 
ſterbe“. Als ſie das ausgeſprochen hatte ſank ſie zu Boden 
und wurde ganz blau vor Entſetzen. Nach einer Stunde 
kam ſie wieder zu ſich, und dann fuhren wir nach Hauſe 
Am anderen Tage wurden die beiden ins Gefängnis ge⸗ 
trieben. Da fiel unſer Sohn auf ſeine Knie, benetzte die 
Bank mit Tränen und ſchrie: „Mein Herz reißt abl Wenn 
ich doch hier ſterben könnte! Ich und mein Vater ſind un— 
ſchuldig, und wir müſſen unſchuldig ſterben“. Liebe 
Freunde, ihr werdet wiſſen wollen, weswegen mein Mann 
und lieber Sohn ſo hart beſtraft ſind. Die Urſache iſt. 
daß wir ſo viel gearbeitet haben, deswegen heißen wir 
Kulaken. Aber ſie ſind nicht nur allein verhaftet worden, 
auch unſere Wirtſchaft wird konfisziert. Sie werden alles 
auffchreiben und verkaufen und uns aus den Säuſern 
treiben. Gott weiß, ob ich noch oft werde übernachten in 
meinem Hauſe und mit meinen Kindern. Ich mache mir 
viel Mühe und Geldkoſten, aber ob es helfen wird, weiß 
ich nicht. — Paſtoren haben wir ſchon längſt nicht mehr, 
nur ſolche mit eiſernen Kreuzen und eiſernen Fäuſten, die 
die Leute in den Turm (Gefüngnis) treiben, aber nicht in 
die Kirche. Das iſt gerade ſo, als wäre der Teufel von 
der Kette los geworden und reißt zwiſchen den Menſchen 
wie die Wölfe zwiſchen den Schafen. — Von den Ge— 
treidepreiſen kann ich auch nichts Genaues ſchreiben. Auf 
den Markt darf keiner etwas bringen, dann wird es ihm 
weggenommen. — Liebe Freunde, wenn ſie mich auch aus 
dem Haus werfen, aber fortſchicken werden ſie mich hof⸗ 
fentlich nicht, ich bin doch ſchon ſo alt. Seid nochmals ge⸗ 
grüßt von mir und meinen Waiſenkindern. Auch mein 
Mann hat mir zuletzt noch geſagt, daß ich alle Freunde, 
Verwandte und Bekannte von ihm grüßen ſoll pz. 



2 „Freie Preſſe“ — Montag, den 20. Febrnar 183. 

Rumäniſcher Beſuch in Gdingen 
In Gdingen weilten geſtern der Direktor der rumäni⸗ 

ſchen Eiſenbahn, Duma. und der Direktor der rumäniſchen 
Donau-⸗Schiffahrtsgeſellſchaft, Vaſilescu, die eine Beſichti⸗ 
gung der Hafenanlagen vornahmen. 

Gegen die Urberfüllung der deutſchen 
Hochſchulen 

Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat mit den Unterrich!s⸗ 
miniſterien der deutſchen Länder Verhandlungen wegen 
der Ueberfüllung der Hochſchulen und über Vorſchläge zur 
Eindämmung dieſes Zuſtroms geführt. Hierbei iſt die ein— 
heitliche Anordnung aller Unterrichtsverwaltungen ver—⸗ 
einbart worden, Maßregeln vorbeugender Art zur ſtärke— 
ren Siebung der Abiturienten und zur Abhaltung unge- 
eigneter Kräfte vom Hochſchulſtudium zu treffen. Sio je— 
hen vor, daß die Prüfungskommiſſionen der höheren Schu— 
len für jeden einzelnen Abiturienten bei Erteilung des 
Reifezeugntiſes feſtzuſtellen haben, ob ihm nach ſeinen 

menſchlichen und geiſtigen Anlagen, ſeinen Neigungen und 
ſeinen Leiſtungen vom Hochſchulſtudium abzuraten iſt. Die 
Schule wird den Erziehumgsberechtigten ſolcher Abiturien— 
ten, denen vom Studium abgeraten worden iſt, dieſe Ent— 
ſcheidung mitteilen. Slbſtverſtändlich kann auch ſolchen 
Abiturienten die Hochſchule nicht verſchloſſen ſein; ſie dür⸗ 
fen jedoch nicht damit rechnen, irgendwelche Studienver⸗ 
günſtigungen zu erhalten. Ferner müſſen ſie erwarten, 
daß ihre Eignung zum Hochſchulſtudium in den Anfangs— 
ſemeſtern nachgeprüft wird 

Vier weitere Opfer 
polttiſcher Bluttaten in Deutſchland. 

Berlin, W. Februar. 
Der Polizeibericht meldet: In Erfurt ereignete ſich 

eine ſchwere politiſche Bluttat. Hierbei wurden der Fri— 
ſeur Werner Uhlworm und der Heizer Kurt Beate nieder⸗ 
geſchofſen. Uhlworm erhielt einen Herzſchuß und war ſo— 
fort tot, während Beate durch einen Unterleibſchuß ſchwer 
verletzt wurde. Uhlworm gehörte der K. P. D. an. 

In Bad Doberan wurde bei Zuſammenſtößen zwiſchen 
Reichsbannerleuten und Nationalſozialiſten ein Reichs⸗ 
bannermann getötet. 

In Efjenſchlag entſtand 
und Reichsbannerleuten eine Schlägerei. 
nermann wurde erſtochen. 

Der Dünkel der „Weltbeherrſcher“ 
Es wird ſtramm weitergerüſtet. 

Paris, 20. Februar. 
Kriegsminiſter Leygues ſprach am Sonntag auf der 

Sahresverſammlung der Vereinigung „Die Flotte“ über 
die Lage der franzöſiſchen Kriegsmarine Leygues erklärte, 
daß für die franzöſiſche Kriegsmarine ein neues Zeitalter 
angebrochen ſei. Die franzöſiſche Kriegsmarine ſei ein 
Hauptfaktor der Weltpolitik geworden. Sie habe ſeit 1925 
gewiſſe Reformen verwirklicht, die ſie verjüngt und ge— 
ſtärkt und den Notwendigkeiten der augenblicklichen Poli⸗ 
tik angepaßt habe. Die Herabſetzung im Haushalt im 
Kriegsmarineminiſterium ſeien vorübergehend und wür⸗ 
den außerdem in keiner Weiſe die Durchſührung des Flot⸗ 
tenbauprogramms beeinträchtigen. Die Arbeiten für den 
Bau des 26 000 Tonnenkreuzers „Dünkirchen“ würden we— 
der eingeſtellt noch verlangſamt werden. Die Regierung 
ſei entſchloſſen, ſämtliche Einheiten des Bauprogramms 
vn 1931 32 auf Kiel zu legen. 

Kläglich ausgerüſtet und ſchlecht 
organiſiert 

Die chineſiſchen Truppen in Dſchehol. 
London, 20. Februar. 

Die „Times“ meldet, daß die chineſiſchen Streitkräfte 
aͤn Dſchehol auf 100 000 Man geſchätzt würden. Die Mehr⸗ 
dahl dieſer chineſiſchen Truppen ſei kläglich ausgerüſtet 
und ſchlecht organiſiert. Südlich der großen Mauer ſtün⸗ 
den weitere 100 000 Mann, die vielleicht etwas beſſer 
für den Kampf geeignet ſeien. Von den direkt unter der 
Kontrolle der chineſiſchen Regierung ſtehenden Streitkräf⸗ 
ten ſeien keine Truppen nach dem Norden in Marſch geſetzt 
worden. Die von einer großen Luftflotte unterſtützten Ja⸗ 
paner glaubten, daß ſie ohne großen Widerſtand in Dſche⸗— 

hol einmarſchieren könnten. Es beſtehe die Gefahr, daß 
Kampfhandlungen in Dſchehol Zwiſchenfälle an anderer 
Stelle verurſachen wütden, die zu einem Kriegszuſtand 

zwiſchen Japan und China führen müßten. Tſchanghſue⸗ 
liang ſtehe als hauptſächlichſter Unterſtützer Nankings ſo 
gut wie allein und habe die hoffnungsloſe Aufgabe, Dſche— 
hol zu verteidigen. 

zwiſchen Nationalſozialiſten 
Ein Reichsban⸗ 

J 

Wie „Daily Telegraph“ aus San Franzisco meldet, 
ſind die großen amerikaniſchen Flottenmanöver im Stil— 

len Ozean geſtern beendet worden. 

XCCCCECCCCTCCTCCECCCCCC 

Arbeĩtaloſe 
Wo verbringt Ihr koſtenlos, angenehm 

und dabei nützlich die Zeit? 
Im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 9 
und Bildungsvereins, Petrikauer Straße 111. 

Montang. den 20. Februar 1933. 

Aus dem Buche der Erinnerungen 
1790 3. Kaiſer Joſeph II. in Wien C 1741). 
1810 Die Tiroler Freihcitskämpfer Andreas Hofer und Pe⸗ 

ter Vanr erſchoſſen (beide* 1767). 
33 Der Polarforſcher Robert Peary 

(* 1856). 
1929 * Der Pädagog Wilhelm Rein in Ing 1847). 
3 FeDie Dichterin Eugenie delle Grazie in Wien 

(* 1864). 

in Waſhington 

Sonnenaufgang 6 Uhr 49 Min. Untergang 17 Uhr 3 Min. 
Mondaufgang 5ß Uhr 5 Min. Untergang 11 Uhr 30 Min. 

Die Rückkehr unſerer Zugvößel 
Als der erſte Frühlingsbote kehrt aus ihrer afrikani— 

iihen Winterherberge die Feldlerche zurück, deren Geſang 
in jedem Jahr vom 12. bis 20. Fobruar feſtgeſtellt wird. 
Faſt um dieſelbe Zeit kommen der Star, der Kiebitz, die 
Gabelweihe und gegen Ende des Monats die Holz⸗ und 
die Ringeltaube an. Auch der Mäuſebuſſard trifft noch 
im Februar ein; die Buſſarde, die im Winter bei uns be⸗ 
dbachtet werden, ſind ſkandinaviſche Gäſte. Nach einer 
Leobachtung von 5H. Gerbermann erſcheinen im März fol⸗ 
gende Arten: Bekaſſine, auch immelsziege genannt, Wald⸗ 
ſchnepfe, Heidelerche, Hausrotſchwänzchen, grauer Stein⸗ 
ſchmätzer, Wiedehopf und der Storch. Gegen Ende März 
können wir die Rauchſchwalbe. die weiße Bachſtelze, die 
Rohrdommel, den Weidenlaubſänger und den Baumpie⸗ 
ver beobochten. Intereſſant iſt um dieſelbe Zeit auch das 
Auftreten der Fiſchreiher. des grauen Kranichs und der 
Grau- und Wildgans. Im April hören wir den Geſang 
des Grasmückenarten, der Gebirgsbachſtelze. der Garten— 
ammer, des Wendelhalſes und der Nachtigall. Gegen Ende 
des Monats April laſſen ſich der Wachtelkönig der Mönch, 
der Kuckuck, die Kleine Rohrdemmel und die Hausſchwalbe 
vernehmen. Außerdem die Sumpfſängerarten: Rohram— 
mer, Teichrohrſänger und Schwirl ſowie Rohrdroſſel. Die 
empfindſamſten unſerer gefiederten Sänger warten erſt 
den Mai ab, ehe ſie ihre Herberge im ſonnigen Süden auf⸗ 
geben. Dieſe ſind das Braunkehlchen, der Mauerſegler 
oder die Turmſchwalbe, der graue Fliegenſchnäpper, der 
Trauerfliegenfünger, die Nachtſchwalbe oder der Ziegen⸗ 
melker, der Pirol, die Wachtel und zuletzt der rotrückige 
Würger oder Neuntöter. So dauert der Einzug der Zug⸗ 
vögel etwa drei Monate lang. Einige Arten, die früher 
Zugvögel waren, wie Grünfink, Rotkehlchen haben ſich an⸗ 
ſcheinend an unſeren Winter gewöhnt und bleiben vielfach 
hier. Andere Gattungen kommen nur im Winter zu unns 
und ziehen im Frühjahr nach dem rauheren Norden be⸗ 
ziehungsweiſe Oſten zurück Dazu gehören die Nebelkrähe, 
der Bergfink, der Seidenſchwanz, der Eistaucher, die Mö— 
ven und einige Raubpogelarten. A. E. 

Unſer Mitarbeiter, Herr C. von Kügelgen, iſt, 
wie wir Berliner Zeitungen entnehmen, zum Geſchäfts— 
jührenden Vorſitzenden des Verbandes ausländiſcher Preſ⸗ 
ſevertreter in Berlin gewählt worden. 

Tagung der evangeliſchen Franenbünde 
Im Stadtmiſſionsſaal der St. Johannisgemeinde fand 

geſtern nachmittag eine Tagung der Frauenbünde aus 
Lodz und Umgegend ſtatt. Eingeleitet wurde die Veran⸗ 
ſtaltung durch den gemeinſamen Geſang des Liedes: Mein 
Gott, ich klopfe an deine Pforte“ und ein Gebet, das von 
Serrn Konſiſtorialrat Paſtor Dietriſch geſprochen wurde. 
In einer Anſprache über Phil. 1, 9511vwies er auf die 
Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes der chriſtlichen 
Kreiſe hin. Der von Herrn J. Matzke geleitete Chor des 
Frauenbundes der St. Johannisgemeinde ſang hierauf: 
„Haſt du Jeſum“. Herr Paſtor Schedler hielt nun 
einen Vortrag über „Die Frau als Erzieherin einer neuen 
Generation“. Redner führte aus, daß die Frau als Gehil⸗ 
fin des Mannes die Sorgen desſelben mitzutragen habe. 
Bei der Erziehung des Kindes falle ihr die ſchwerſte Rollse 
zu, was ſie aufbaue, könne dem Kind niemand rauben. 
Der Chor ſang hierauf: „Fabe deine Luſt an dem Herrn“, 
ein Mitglied des Johannisfrauenbundes deklamierte ein 
Gedicht und alle ſangen „Näher, mein Gott, zu dir“, 
worauf Herr Paſtor Berndt über „Die Frau als Hüte— 
rin der chriſtlichen Zucht und Sitte“ ſprach. Von dem 
Ernſt der Zeit ausgehend, antwortete Redner auf die 
Frage, ob es noch einmal beſſer werden wird, daß nur 
dann auf eine Beſſerung der allgemeinen Lage zu hoffen 
ſei, wenn wir ſelbſt beſſer geworden ſein werden. Ganz 
beſonders viel hänge dabei von der Frau ab. Sie ſei die 
Süterin der chriſtlichen Sitte und Zucht. 

Nachdem der Chor noch ein Lied geſungen hatte und 
wieder ein Gedicht geſprochen worden war, ſprach Herr 
Vibar Triebe aus Alexandrow über das Thema: „Die 
Frau als tätiges Gemeindeglied“. Nicht der Paſtor ſei der 
Trseger des Gemeindelebens, ſondern die Gemeindeglieder 
ſelbſt. Die Frauen als die fleißigſten Kirchenbeſucher und 
Abendmahlsgäſte, ſeien beinahe die einzigen Träger des 
Gemeindelebens. 

Die Verſammelten ſangen hierauf: „In meines Her⸗ 
zens Grunde“ und Herr Konſiſtorialrat Paſtor Dietrich 
hielt noch eine Anſprache, in der er dem Wunſch Ausdruck 
verlieh. die Frauen möchten lebendige Bibeln und leuch— 
tende Seelen ſein, die bei der Reichsgottesarbeit mithelfen. 
Mit einem Gebet und dem gemeinſam geſungenen „Amen, 
Amen, Amen“, ſchloß Herr Konfiſtorialrat Paſtot Dietrich 
die Konferem B- x. 

Trauung 
E. H. Geſtern abend um 8 Uhr fand die Trauung des 

Paſtors der neuen „St. Michaeli“Gemeinde Lodz⸗ Rado⸗ 
goszez, Herrn Artur Paul Schmidt, mit Frl. Hedwig Grei⸗ 
lich in der evangeliſchen Kirche in Alexandrow ſtatt. Wie 
ſehr dieſer Seelſforger in der kurzen Zeit ſeines Wirkens 
die Herzen zu gewinnen vermochte, davon zeugte die bis 
auf den letzien Platz überfüllte Kirche. Unter den Klän—⸗ 
gen des Radogoszczer Poſaunenchors zog das Brautpaar 
in die Kirche ein und wurde hier von dem Radogoszczer 
Gemiſchten Kirchenchor mit dem Lied „So nimm denn 
meine Hände“ empfangen. Herr Konſiſtorialrat Paſtor 
Dietrüſch und der Ortspaſtor, Herr Buſe, hielten die 
Anſprachen. worauf erſter das Brautpaar traute. Herr 
Julius Seifert brachte ein Violinſolo. die Schweſter der 
Braut, Frl. Alice Greilich. ſang ein Sopranſolo; ferner 
beteiligten ſich der Gemiſchte Kirchenchor und der Poſau⸗ 
nenchor aus Alexandrow an der Ausgeſtaltung der Feier. 
Mit dem mächtigen Chorlied „Vater, gib uns deinen Se⸗ 
gen“, vorgeträgen vom Radogoszczer „St. Michaeli“⸗Kir⸗ 
chengeſangverein klang die Trauung aus. 

Möge es dem jungen Paar vergönnt ſein, in der 
„Michaeli“Gemeinde ſegensreich zu wirken! 

Glück aufl 
—— 

Fünf⸗Uhr-Tee im Frauenverein 
zu St. Trinitatis 

e. ad. Der Leitung des Vereins gebührt vollſte Anor⸗ 
kennung für ihre Bemühungen, überall da zu helfen, wo 
Hilfe nottut. So war der geſtrige Tanztee. der der Ju⸗ 
gend wieder einmal Gelegenheit gab, ſich bei der ausge⸗ 
geichneten Jazzmuſik auszutollen. zugunſten der Epilepti⸗ 
ter beim Hauſe der Barmherzigkeit veranſtaltet worden. 
Auch diesmal war für allerhand Kurzweil geſorgt und 
vorſchiedene Darbietungen Urugen dazu bei, die Stimmung 
zu heben. So trug Herr Michel, von Herrn Elſtermann 
aͤm Klavier begleitet, zwei luſtige Lieder vor, von denen 
ein Refrain bald von allen mitgeſungen wurde. Der von 
Herrn Rudolf und drei Damen vorgeführte ruſ⸗ 
ſche Nationaltanz war ſo gut gelungen, daß er wieder⸗ 
hoͤlt werden mußte. Der Tylophonvortrag des Herrn 
Kochanowſki wurde mit beſonderem Beifall aufgenommen. 
Als Abſchluß des Programms gab Herr Sokolowſti einige 
Lieder zum beſten. Auch hier begleitete Herr Elſtermann 
am Klavier. Alles in allem ein wohlgelungenes Pro⸗ 

wamm., ein wohlgelungener Abend, mit dem die Veran⸗ 
dalter ſowie die Beſucher zufrieden waren. 

Unterhaltungsſabend im „Aeol“-Kirchen⸗ 
geſangverein 

E. H. Diy alljährlichen Veranſtaltungen des „Aeol“ 
Kirchengeſangvereins zugunſten der unbemittelten Zög 

linge am Deutſchen Lehrerſeminar ſind bereits zur Tradi⸗ 
tion geworden, und die Geſellſchaftskreiſe der Deutſchen 
unſerer Stadt wiſſen die Aufopferung erwähnten Vereins 
hoch zu ſchätzen, indem ſie — wie es am vorgeſtrigen Sonn⸗ 
abend im Saale der „Eintracht“ der Fall war — dieſfe 
Feſte zahlreich beſuchen. Ein Programm, das mit ſeinen 
vielen und vortrefflichen Darbietungen nur angenehm 
überraſchte, zeigte das hohe Können ſowohl des „Aeol“⸗ 
Vereins, als auch der Seminariſten. Der gemiſchte Chor 
brachte die Lieder „Zu den himmliſchen Höhn“ von Leſter 
Price, „Waldandacht“ von Hermann Wenzel und „Der 
Lenz zeht ein“ von L. Baumann und erntete dank der 
umſichtigen Leitung Herrn Matzkes reichen Beifall. Der 
Soliſt⸗Seminariſt A. Sokolowſki bereitete mit den Tenor⸗ 
ſoli „Widmung“ von Schumann und dem „Wolgalied“ 
von Franz Lehar wieder einmal einen hohen künſtleriſchen 
Genuß und mußte ſich zu einigen Zugaben bequemen. Es 
folgte das Seminariſtenorcheſter mit einigen Konzertſhük⸗ 
kben und der Seminariſtenchor mit zwei Liedern (unter 
Herrn Sobolewſkis Leitung). Seminariſt Sokolowſki be⸗ 
wies mit ſeinen jungen Freunden des 5. Kurſes, die unter 
ſeiner Leitung »Heimweh“ von J. Heim und „Jägers 
Luſt“ von F. Aſtholz recht ſchön vortrugen, gutes Können. 
Das Programm enthielt ferner einen heiteren, von Damen 
des „Aeol“-Vereins aufgeführten Sang mit Reigen im 
Koſtümen,. dann ein Duett der Herren G. Schumm und Vt. 
Müller „Zwei alte Kavaliere“ und ſchließlich ein dankba⸗ 
res Luſtſpiel von Hermann Marcellus „Der Wildfang“, 
in zwei Aufzügen. Sämtliche Darſteller entledigten ſich 
mit Geſchick ihrer Rollen. Es wirkten hier mit: Frl. E. 
Heinrich, Frl. E. Ruppert, Frl. O. Triebe, Frl. M. Kolo⸗ 
dziejſſka, ſowie die Herren: E. Meier, G. Malikow, R. 
Müller und E. Schmalz. Bei den Klängen einer Jazz⸗ 
tdapelle blieben die Gäſte in fröhlicher Stimmung bis zuw 
hellen Sonntagvormittag beiſammen. 

p. Mieterverſammlung. Im Saale des Bildungski⸗ 
nos am Waſſerring fand geſtern vormittag um 10 Uhr eine 
Verſammlung des Mieterverbandes „Lokator“, Petrikauer 
Straße 107 ſtatt. Ueber die Mieterherabſetzung in alten 
und neuen Häuſern referierten die Herren Kowalſki und 
Dr. Silberzweig. Zum Schluß wurde eine Entſchließung 
verleſen, in der die Verſammelten die maßgebenden Stel⸗ 
len auffordern, durch Geſetz eine Herabſetzung der Miete 
in alten und neuen Häuſern um 50 Prozent, ſowie der 
Preiſe für Gas und Elektrizität herbeizuführen. 

t * —— — Jeetzm. J * A —e 
ern in der Zawadzkaſtrahe 51 trank die 16jährige 
Kopet durch einen ſatalen Irrtum Gift. * wurde in ein 
Krankenhaus eingeliefert 



Ar. 51 „Freie Preſſe:“ — Montag, den 20. Februar 1083 
Generalverſammlung des Deutſchen 

Lehrervereins 
X Am Sonnabend hielt der Deutſche Lehrerverein in 

Lodz im Lokal des Deutſchen Schul⸗und Bildungsvereins 
ſeine diesjährige Generalverſammlung ab, die vom Vor— 
ſitzenden, Serrn E. Golnik, eröffnet würde. Nachdem Herr 
Max Döoring auf Vorſchlag des Vorſitzenden zum Ver— 
ſammlungsleiter, zum Beiſizer Herr MFollak und zur 
Protokollführerin Frl. H. Sleiger berufen worden waren, 
verlas der Schriftführer des Vereins, Herr B. Scherling, 
das Protokoll der letzten Generalverſammlung, das gut— 
geheißen wurde. Auch der Tätigkeitsbericht der Verwal⸗ 
tung, den gleichfalls Herr Scherling verlas, wurde ohne 
Einſpruch angenommen. Den Kaſſenbericht erſtattete der 
Kaſſenwart, Herr R. Roſſal, und anſchließend daran Herr 
A. Weiß den Bericht der Reviſionskommiſſion, aus dem 
hervorging, daß alle Kaſſenbelege und Bücher in Ordnung 
befunden worden ſind. Nachdem hierauf der Verwaltung 
Entlaſtung erteilt wurde, ſchritt man zu den Neuwahlen, 
die nachſtehendes Ergebnis ergaben: Vorſitzender wurde 
wiederum Herr E. Golnik, ſtellv. Vorſitzender Herr Sena⸗— 
tor A. Utta, Beiſitzer wurden die Herren R. Klimm und 
A. Follak, Kaſſenwart — Herr A. Feterowſti, ſtelld Kaf⸗ 
ſenwart — Serrt G. Raths Schriftführer — Herr B. Scher— 
ling, ſtellv. Schriftführerin — Frl. 5. Steiger, Bücher⸗ 
wart — die Herren P. Jahnke und O. Tomm, Wirte — 
die Herren Max Döring und A. Soffmann. In die Re⸗ 
viſionskommiſſion wurden die Herren A. Weiß und E. 
Kaus gewählt. Die Verſammlung wurde hierauf nach 
Beſprechung einiger interner Angelegenheiten geſchloſſen. 

Heiterer Abend 
eim Frauenverein der St. Johannisgemeinde. 

Daß eine gute Firma ſelbſt in den jetzigen, nach der 
allgemeinen Anſicht miſerablen Zeiten. noch immer genug 
Anziehungskraft ausübt, bewies die vorgeſtrige Veran— 
ſtaltung des Frauenvereins der St. Johannisgemeinde. 

Man hatte wieder ein volles Haus und konnte ſein 
Programm vor einer ſehr zahlreich verſammelten und froh⸗ 
geſtimmten Korona abwickeln. 

Zwiſchen einem guten Abendeſſen, in das man ſich mit 
Begeiſterung vertiefte, Lotterie und Tanz wurde allerhand 
Vergnügliches geboten, kleine ſcharmanteé Geſchichten vor⸗ 
gebracht, Geſangſoli vorgetragen, gemeinſame Lieder ge— 
ſungen, amüuſante Schwänke und hübſche Tänze aufgeführt. 
Sehr originell war z. B. der Einfall mit der Zigeunerin 
Esmeralda, die dann in den Zuſchauerraum hinunter⸗ 
ſchwebte und den Gäſten wahrſagte, Lebhaflen Beifell 
riefen auch Madame Conferenciere, der Puppentanz, der 
flotte Foxtrott und der Shwant hervor. 

Das alles brachte die Gäſte in ſo fröhliche Stimmung 
daß man ſich erſt gegen Morgen zu trennen begann. 

pP. Verſchärfung des Streits der Kottonarbeiter? In 
der Petrikauer Strahe 64 fand geſtern eine Verſammlung 
der ſtreilenden Kottonarbeiter fſatt. Nach einem Berich 
über den Verlauf des Streils wurde bekannt gegeben, daß 
heute im Arbeitsinſpektorat eine gemeinſame Konferenz 
ſtattfinden werde. Es wurde eine Entſchließung gefaßt, 
derzufolge beſchloſſen wird, den Streik zu verſchärfen, falls 
HSʒ der heutigen Konferenz zu keiner Einigung kommen 

e. 
— 

Raubũberfall 
D. Am Sonnabend ſpãt abends befand ſich der Jero⸗ 

vinſaſtree 7 wohnhafte Gerszon Schwarzberg in einer 
Droſchke auf dem Wege nach Hauſe. In der Woſqhke be— 
fanden ſich mehrere Stück Waren. Als der Wagen an 
der Ecke Rybna⸗ und Limanowſtiſtraße einen Augenbüg 
tehen bleiben mußte, bat ein NRann Schwanbeng um 

uer für die Zigarette. Im gleichen Augenblick näher 
en ſich drei Mãnner, von denen einer ein Stück Ware er⸗ 

viff und damit flüchtete. Schwarzberg rief um Silfe. 
es hatte den Erfolg, daß ſich ein junger Burſche für 
Zloty erbot, den Dieb zu zeigen. Schwaͤrzberg war da 

d einverſtanden, doch rief er weiter um Hilfe, um die 
. Fee ſich F lenken. Im glei⸗ 

n erhielt er mit einem ſtumpfen Gegenſtand em *5 auf den Jen pf denf 
nzwiſchen war ein Poliziſt herbeigeeilt, der zuſam⸗ 

wen dit dem jungen Burſthenn ver Dſe 53 Der Burſche ließ nun den Wagen nach einer Diebeshöhle 
in Baluty fahren, wo der Dieb und die Ware tatſächlich 

gefunden wurden. Die Unterfuchung dauer an— 

— D. Selbſtmord. In ſeiner Wohnung in der Ogrodo⸗ 
Deſtcahe 30 verübte geſtern der 48 Jahre alte Jan Kuber 
* lbſtmord durch Erhängen. Die Tal wurde erſt nech 

nigen Stunden bemerkt, ſo daß jede Hilfe zu ſpät kam. 
Lebzensmude. In der Vilſudſtiſtrahe Z vpeſahiee * — — arbeitsloſe Jan Lubecki zu vergiften. —8 — u 

Enlenhaus eingeliefert. 

Geſchãftliche Mitellungen 
Jeder Loffel. Scotts Lebertran Emulſion enthält ſo wertvolle Aufbauſtoffe für den Körper wie —E 

Fbezpbg Schon nach wenigen Wochen werden die 
ugen des Kindes ſtrahlend und die Muskeln feſter; das 

deze Ausſehen vergnügter und heiterer Scolis Leben 
ven Emulſion iſt wohiſchmedende und leichlbekömunch 
e n 55— uͤm ca. 0 Projent ermãßigt. Die 

o nur 31. 3- i F* ug 3 31. 3— die große Doppel 
— BE 

D. Ser heutige Nachtdienſt in den Apotheten. S. Jankie— . — 3 37). — Glu⸗ 
wiczſtr. ). Sambur uwnaſtt. 50). et Straße 805. d Gunnan — 

Kunſe und Wiſfſen 
Höher als der Evereſt? 

Expedition ins unerſorſchte Sũdoſt⸗Tibet. 
Tibet iſt heute nicht mehr das verſchloſſene Land. 

Viele Expeditionen, beſonders die von Sven Heden und 
Oberſt Nounghusband, haben eine gute Kenntnis dieſes 
Landes vermiltelt, das übrigens ſo groß iſt wie Deutſch— 
land, Frankreich, Spanien und Portügal zuſammen. Doch 
gibt es immer noch einen Stireifen dieſes einſt datſächlich 
ſtreng verſchloſſenen Reiches, den auch heute noch kein 
Fremder je betreten hat. Das iſt das Gebiet, das ſich 
von der Nordoſtgrenze Indiens und dem Pamirplateau, 
dem „Dach der Welt“, oſtwärts erſtreckt. 

Bis an die Grenze dieſes tatſächlich noch get weißen 
Fleckens der Erdkarte ſind bisher nur zwei Europäer, 
zwei Engländer, gebangt, der engliſche Botanikber F. 
Kingdon⸗-Ward und Lord Cawdor, die 1926 und 1928 
die indiſche Grenze dieſes Gebietes bereiſten. Dabei ha— 
ben ſie eines Tages von den höchſten Punlten der Grenze 
aus und bei ſehr ſichtigem Wetter landeinwärts in Tibet 
einen rieſigen Gletſchergebirgszug entdeckt, den ſie auch 
auf der folografiſchen Platte feſthalten konnten, und der 

den oberflächlichen Schätzungen und Meſſungen da—⸗ 
mals noch höher ſein könnte, als der höchſte Gipfel des 
Simalaja und der Welt, der Evereſt⸗Berg. 

Dieſe Entdechkhung hat Kingdon-Ward veranlaßt, jetzt 
eine neue Expedition zu unternehmen, die ihn in das 
Innere dieſes unerforſchten Teiles Tibeis und womöglich 
bis an den Fuß dieſes Gleiſcherberges bringen ſoll. King⸗ 
don⸗Ward iſt zuſammen mit dem Wiährigen Cambridge⸗ 
Studenten Ronald Kaulback bereits von London abge— 
reiſt und wird von dem letzien engliſchen Grenzpoſten in 
Indien, von Aſſam aus, Mitte April über die Simalaja⸗— 
wäſſe hinüber die Expedition nach Tibet antreten. 

Brigitte Helm bei der Ufa. Brigitte Selm iſt von 
der Ufa für langere Zeit feſt engagier worden. Die be— 
liebte Schauſpielerin wird in mehreren Ufa⸗Filmen der 
kommenden Saiſon als Darſtellerin in der weiblichen 
Hauptrolle erſcheinen. 

Außs der Amgesend 
260ĩierz 

Jahresfeſt des erangeliſchen Jünglingsvereins. 
St. Am Sonntag abend konnie der evangeliſche Jüng⸗ 

lingsverein im Saale des Gemeindehauſes, der bis auf 
den letzten Platz beſetzt war, ſein 6. Stiftungsfeſt begehen. 
Beim Betreten des Saales fielen die ſchön geſchmückten 
Tiſche auf, die übrigens in kurzer Zeit tzt waren. Der 
Poſaunenchor des Vereins leitete die Feier mit einem 
Begrüßungsmarſch ein, worauf der Votſihzende des Ver— 
eins, Sert Paſtor Falzmann, eine längere Anſprache hielt 
Es ſoigte ein Nu ikvortrag und Gemeindegeſang, worauf 
das Buͤhnenſtück Das hr Jubiläum in der Stein⸗ 
mühle“ aufgeführt wurde. Nach einem Muſikvortrag 
wurde das Luſtſpiel Robert und Bertram als Fußballer“ 
ſehr nett aufgeführt. Alle Mitwirlkenden ſpielten flott 
und luſtig, wofür ſie auch reichen Beifall ernieten. Zum 
Schluß fand eine Verloſung von Blumen ſtatt. Mit 
einem Marſch. geſpielt von den Poſauniſten, fand die 
ſchöne Feier ihr Ende. 

Aus dem Reĩch 
Groduoer Magiſtratsbeamte proklamieren 

Hungerſtreik 
Die ſtãdtiſchen Angeſtellten in Grodno führen mit 

dem dortigen Magiſtrat ſeit einiger Zeit einen energiſchen 
Kampf um die Auszahlung der Gehälter für Dezemben 
Sie hatten ſich im Zuſammenhang damit am 16. d. M. 
im Magiſtrat verſammelt und auf Grund einer Ent⸗ 
ſchließung der Generalverſammlung beſchloſſen, die ganze 
Nacht über im Magiſtrat zu bleiben. Gleich nach 8 Uhr, 
d. h. nach Beendigung der Amtiszeit, war Volizei gekom⸗ 
* und hatte die Verſammelten aus dem Magiſtrat ent⸗ 
ernt. 

Die Magiſtratsbeamten haben nun beſchloſſen, von 
heute ab die Arbeitsſtätten nicht zu verlaſſen und einen 
Sungerſtreik zu beginnen. Saämtliche Arbeiterorganiſa⸗ 
dionen von Grodno wurden aufgerufen, die Aktion der 
Magiſtratsbeamten zu unterſtützen 

Todesurfkte il 
Vor dem Standgericht in Siedlee wurde ein Prozeß 

gegen einen gewiſſen Modrzejewſbi verhandelt, der ange⸗ 
klaͤgt war, den 7djährigen Lipniſti ermordet und beraubi 
zu haben. Modrzejewſti wurde zum Tode verurteilt. 

Poſen. Eiſenbahnunfall. Geſtern früh ſtieß 
bei der Einfahrt in den Bahnhof in Radzionkau ein vonñ 
Nakel nach Kattowitz gehender Perſonenzug mit einem 
rangierenden Güterzug zuſammen, was zur Folge hatte 
daß zwei Waggons des Güterzuges entgleiſten. Der Zug— 
führer Joſef VPawrolik wurde ſchwer verletzt, der Bahn⸗ 
beamte Joſef Bramowſti trug leichtere Verletzungen da⸗ 
von. Ein Waggon wurde zertrümmert, beide Lokomoti— 
ven ernſthaft beſchãdigt. 

Handel und Volk wirtschaft 
Ssowpoltor⸗Vertrag unterzeichnet 

PAT. Gestern wurde in Moskau im Gebãude des 
Ssowpoltors das Abkommen, wonach der Ssowpoltorg- 
Vertrag mit Polen für die Dauer von zwel Jahren ver- 
lãngert wird, von den Vertretern beider Seiten unter- 
zeichnet. Der Vertrag bildet die Grundlage zu den Ver- 
handlungen, die zur Zeit zwischen den Russen und den 
in Moskau weilenden Vertretern der polnigchen Indu- 
sſtrie gefũbhrt werden. 

X In Starachowice 2 Prozent Dividende. Der Ver- 
waltungsrat der Werke in Starachovice hat beschlos- 
sen, für das Jahr 1932 eine Dividende in der Höhe von 
2 Prozent auszuzahlen. 

Heute in den The atern 

Teatr Melsid. — Gastspiel der Reduta“: Sprawa 
Moniki*. 

Teatr Kameralny. — Egipsſska pszenca“*. 
Teatr Popularny. — Znak na dræwiach“. 

Sportſpielabend im Lodzer Deutſchen 
Gymnaſium 

ck. In den am Sonnabend in der Turnhalle des 
Deuifſhhen Eymnafiums veranſtalteten Korbballſpielen 
traten die jungen Korbballmannſchaften des S. C. Anion⸗ 
Touring“ zum erſten Male an die Oeffentlichteili. Die 
erſte Mannſchaft dieſes Vereins konnte ihre erprobe 
mit einem wohlverdienten Sieg über die gute Mannſchaft 
des Vereins Orle“ beſtehen. Für die Zweite war die 
Auswahlfünf des Deutſchen Gymnaſiums ein zu ſtarker 
Gegner. 

Union⸗Touring J — Orle 38:22 (12:12). Ein bis in 
den lehzten Minuten ſpannender und in ſehr lebhaftem 
Tempo geführter Kampf. Die techniſch gut durchgebildete 
UA.Tlegt ſofort ein ſcharfes Tempo vox und gelangt auch 
in Führung. Orle paßt ſich der Spielweiſe aän, und bis 
zur Halbzeit iſt das Spielergebnis uünentſchieden. In der 
weiſen Spielhälfte können die Violetten ihre Ueberle— 
genheit immer mehr zum Ausdruck bringen, um dann mit 
— eindrucksvollen Siege ihr erſtes Auftreten zu be⸗ 
enden. 

Union⸗Touring U — Deutſches Gymnaſium 1650. 
Obgleich die Reſerbe des U.T. eine gute Einheit darſtellt, 
war ſie jedoch für die ſpielſtarle Repräſentation des Gym⸗ 
naſiums kein entſprechender Gegner. Die Deutſchen Gym⸗ 
naſiaſten waren während der ganzen Spieldauer ſtark 
überlegen und ſiegten ſehr leicht. 

Frauennetzball 8..s. — Triumph 2:0 (15:10) 
(15:5). Das im Rahmen dieſes Abends ſtattgefundene 
Frauennetzballſpiel zwiſchen obigen Mannſchaften nahm 
einen ſehr einiönigen Verlauf. Bei den Triumphlerin⸗ 

—* ſich Trainingsmangel und große Spielunluſt 
merkbar. 

h. Berliner Fußball. Ttotz ſchneebedeckter Plätze 
konnten geſtern in Berbin alle angeſetzten Spiels ausge⸗ 
tragen werden. Tennis⸗Boruſſia ſpielte mit Wedding 
Uneniſchieden 22, Victoria 89 beſiegte den Poſtporiver⸗ 

—DB— 

beſiegte im Geſeliſchaft 

MOMIAM I. 
ein 220, Seriha BEC beſiegte den Spandauer BC8:6 
und Bewag beſiegle Freuſen 6:2. Arminia (SHannover) 

fen Victovia 89 5:4. 
h. Tſchech⸗⸗Slowakei — Aegypten im Tennis 221. In 

Kairo wurde ein —S— Tſchecho⸗Slowalei — 
Aegypten begonnen, welcher nach dem erſten Tage eine 
2 EAFührung der TIſchechen erbrachte. Die Aegypter ver⸗ 
ſtärkten fich durch Cerlendi (Griechenland), welcher auch 
einen Punkt erringen lkonnte. Die Reſuliate der einze⸗ 
nen Spiele lauten? R. Menzel — Grandguillot 6:2, 676. 
Cerlendi — Marſalek 6:4, 623, R. Menzel (T) — Sindi⸗ 
Georgi Abes (A) 6:83, 126, 108. 

Liga bleibt 
es. Am Sonnabend und Sonntag fand in Warſchan 

die Generalverſammlung des polniſchen Fußballverbandes 
ſtatt. Nach der Eröffnung der Verſammlung durch Ge— 
neral Boncza⸗Uzdowſti wurde zum Verſamm̃lungsleiter 
der Lodzer Konopka und zum Protokollführer Mexlinſti 
gewählt, worauf die Verwaltung ihren Tätigbeitsbericht 
erftatlele und nach längerer Diskuſſion entlaſtet wurde. 
Am zweiten —27 wurde eine Reihe wichtigerer 
Slatutenüänderungen beſchloſſen. Vor allem ſoll entgegen 
dem Antrag Krakaus das Ligaſyſtem beibehalten werden. 
—e wurde beſchloſſen, daß bis zum 1. Januar 1035 
ein Spieler geſtrichen oder entlaſſen werden darf mit 

Ausnahme gañz beſonderer Fälle und nur bei Bewilli⸗ 
ung der Liga und des Fußballverbandes. Nachdem noch 

— worden war, daß der Meiſter der A⸗Klaſſe auto— 
die Einteilung der maliſch in die Liga eintritt, und da 

i Gruppen boibehalten polniſchen Fußballklubs in 
wird, wurde die neue Verwaltung gewählt, der nun fol⸗ 
gende Herren angehören: Vorſihe — General Boncza⸗ 
Azdowſki, ſtellpv. Vorſizende — Dr. Rudolf, Dr, Michalo⸗ 
wicz, Major Loth, Schriftführer — Przeworſki, Kaſſen⸗ 
wart — Sauptmann Mikulſti, Referenten — Oberſt Gla— 
bisz, Hauptmann Kaluza, Archivar — Moſin. 

Wertere Sportnachrichten ſiehe Seite 7.) 
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Rundfunt⸗Poene 
Dienstag, den 21. Feobruar. 

Lodz. 2338 M .40 - 11,50: Preſſeumjau 11383 
1240: Zeitzeichen. Fanfare. Progr. 12,10 13, 20: Shallpl. 
B013,25: Wetter bericht. 15, 15 - 15,25: Wirtſchaftsbe⸗ 
richt. 15,50 - 16,25: Schalll. 17,55- 18,00: Progr. 18,25 — 
19,00: Leichte Muſik. 19.00 19.20: Verſchiedenes. 19, 29 — 
19,30: Bericht der Induſtrie- und Handelskammer. 19,30 — 
19,45: Muſilaliſches Feuilleton. 19,15— 20.00: Nachrichten 
aus aller Welt. M, 0 -22,00: Operettenmuſik. 22.15 -2233: 
Tanzmuſik. 2,55—2300: Wetter⸗ und Polizeibericht. 
23,00 24.00: Tanzmuſitk. 

Königswuſterhauſen. 1633 M. 6235: Frühkonzert des Or⸗ 
cheſters Vreslauer Bexufsmuſiker. 10,00: Nachr. 1200: Wet⸗ 
ter. Schallplatten. Soldatenliebe — Soldatenleben. 1335 
Nachrichten. 14,00: Schallpl. Schlager. 15,00: Jugendſtunze 
1720: Tägliches Hauskonzert. Neuere Cello-Muſik. 18,00: 
Volkswirtſchaftsfunk. 18,3033 Einführung in Boeethovens 
„Eroica“. 19,00: Studium oder praktiſche Lehre? 19,30: Dus 
Gedicht. 19.335: Politiſche Zeitungsſchau. 20.00: Schickſal um 
Vorck. 21335: Artur Schnabel ſpielt. 22,15: Wetter, Nachr., 
Spott. B.00: Spatkonzert der Hamburget Philſharmonie. 

Breslau. 325 V. 6,35: Fruͤhkonzer! des Orcheſters Bres— 
lauer Berufsmuſiker. 11550: Mittagstonzert. 13,.05: Wotter, 
Schallphatten. 14.05: Bunte Schallplatten. 14,45: Schallpl. 
16,00:. Kongert 17.00: Frauen der Geſchichte. 18.00: Kinder— 
ſtunde. 19.40: Wetter Schallplatten. 20.00: Bunt iſt die Welt. 
Vom Weſtdeutſchen Rundfunk. 21,15: Wir wollen helfen. Kon, 
ert zum Beſten der Winterhilfe Braunſchweig W.30: Auf— 

eeIn des Breslauer Schauſpiels. 23 05: Spättkongert der 
Hamburger Philharmonie. 

Leipzig. 300 M. 635: Frühkonzert des Orcheſters Bres⸗ 
lauer Berufsmuſiker. 9.40: Wirtſchaftsnachrichien. 1100: 
Schallplatten. 12,003 Wetter, Zeit. Schellpſatien. 1313 
Schallplatten. Klaſſiber. 15,00: Ingeborgs Geburtstag. Ein 
Spiel für Kinder. 18,30: Frangöſiſch. 1800: Vom Affenmen⸗- 
ſchen zur menſchlichen Kuldur. Geſchichtsfund. 19.15: Wovon 
man in Amerika ſpricht. 19.30: Glocken begleifen Menſchen. 
20. 30: Unterhaltungs konzert des Emdé-⸗Orcheſters. 21,45: Pur⸗ 
Xlbãume der Zoit. Heiter⸗airiſche Hörfoige. 22,15: Welter, 
Nacht., Sport. Kammerkongzert. 
de Langenberg. 472 M. 735: Nachr. Buntes Nebeneinan⸗ 

r. 
Prag. 489 M. 6,15: Gymnaſtik. 9533: Nachrichten. 10,45: 

Schailplatten. 12,10: Schallplatten. 13,80: Schallplatten. 
8 Schallplatten. 19,50: Orcheſterkonzert. 2135: Biolin- 

e. 

Wiederaufnahme der Abiturientenvorträge im 
„Polſtie Radio“. Am 21. d. M. beginnt Warſchau einen 
von allen übrigen polniſchen Sendern durchgegebenen 
Zyklus von Vorträgen für Äbiturienten, die eine Ergän⸗ 
zung des Unterrichts darſtellen ſollen und daher in “'den 
Nachmittagsſtunden geſendet werden. Solche Voriräge 
werden täglich (außer Sonntag) von 18 big 1820 uhr, 
ſjowie am Dienstag, Mittwoch, Freitag und Sonnabend 
von 16.20 bis 16.40 Uhr veranſtalet werden. 

Prosſsramm des Lodzer Genders 
Mittwoch, den 22. Februar. 

Lodz. 233,8 M. 1140 11,50: Preſſeumſchau. 1158 — 12,10: Zeitzeichen. Fanfare. —— euntche: Swailpi. 
1320 -13.225: Wetterbericht. 15 18 1525: Wirtſchaſtsbe⸗ 
ticht, 18 00 16.20: Schalll. 16 1017 60 Schaupl 
— Das died in den indiſchen Bräuchen — muſikaliſche 
Sendung mit Erklärungen. 17,533 1806: Progr. 18,00 — 
8.0 Vortrag für Abiturienten 18 2818 o Lanſehde 
Vachrichten. 1825 1900: Leichte Muſik. 19,00 19,20 
Verſchiedenes. 18 20-id do Bericht der Imurie cue Handelskammer. 1930 19 45: LSiierarij es 
chen 19.45 20: Nachrichten ans 
20.45: Hörſpiel. 21,45 21,55: 

Viertelſtünd⸗ 
aller Welt. 26,00 — 

Sportberichte. Nachrichten. 
2135 2,40: Kam merkonzert. 22,40 22 35 lauderei 
2552300: Werler⸗ und Polige lberi ee Tanzmuſit 

Donnerstag, den 23. Februar. 
Lodz. 2338 M. 11,40 1130: Preſſeumſchau. 11,58 12.10. Zeineichen Faufe —— itzeichen Fanfare. Lrogt. ν ααιν 

Inr erſter Maskenball 
Von Smada. 

Was hilft es einem hübſchen Mädel. daß es hübj 
iſt, wenn niemand da iſt, uͤm es zu —— eVubin 
das Lieſel Streitbauer vom Streitbauerhof nahm es in 
puncto Schönheit gut und gern mit den Mädels der gan⸗ 
zen Vachbarſchaft auf. Aber wer hatte denn was von vie, 
* Schönheit? Der alte ſtrenge Streitbauer hielt ſein 
* ädel knapp in jeder Beziehung. Die Mutier aber war 
X —E ——— lie be Viehdas auf dem Streitbauer⸗ 

f herlief, glotzte aus run ug ſtü is n e Vie re n Augen verſtändnislos 

„Eines Morgens aber hielt das Lie einen Geſichtchen, einen heti in der —*8 
ihrer Freundin Grele aus der Stadt. Das war aller dinge 
dur — peiene Landſtädtchen Doch wer 

Lande wohnt, auf den i j Stadt einen großen ——— macht auch ſhon eine kleime 

o„Hör, Lieſel, daß Du mir aber nur jar ſt! Es wird ein herrlicher Maskenball in —* Rdanen —*— 
kommt hin aus der ganzen Umgebung. Aber ein Ko— 
ſtüm kann ich Dir leider nicht leihen. Mußt alſo ſchon 
— was zuſammenſtoppeln. Deun zum nfertigen iſt 
ein 3 mehr. Ue orgen ſteigt ſchon das Feſt .* 

in richtiger Maskenballi Noch dazu ihr eiſter! Lie— ſels Blauaugen ſtrahlten. Ob — eruzt! 8 
leicht, wenn ſie ihn ſehr bitien würde? Und dann bat das 
Lieſel, wie eben nur ein junges Madel zu bitten verſteht. 
Das ganze junge Geſchöpf war eine einzige Bitte! So 
unzugãnglich der alte Streitbauer auch ſonſt war, hier 
konne er doch nicht nein ſagen, wo ein Paar ſo ſchone Mäd⸗ 
chenaugen um ein Ja flehlen. Nur zwiſchen den Zühnen 
murmelte er: „Daß du mir aber nur ja nicht mit einem 
Hergelaufenen ankommſt! Denn ich weiße ü iſt! ß ſchon. wer für Und dabei ſchmunzelte er ordentlich. 

hochrot im 
Der kam von 

dich paßt!“ 

Toilettenſorgen ſind 
liche Sorgen. Und nun füt jedes weibliche Weſen wirk⸗ erſt gar ein erſſer Maatenball! 

IJ 
ß 

— — — — 

r. 
12,30 1233: Wetterſericht. 12,35 —14,00: 17. Schüler⸗ 

konzert. 15.151—15.25: Wirtſchaftsbericht. 1525 — 1535: 
Schallpl. 15.390- 16,25: Schallpl. 1625 16,40: Franzöſiſch. 
17.60- 17, 40: Kammertonzert. 17,55- 18,00: Programm. 
18.00 - 18.20: Vortrag für Abiturienten. 18 20 18,25: 
Aktuelle Nachrichten. 18,25— 18,45: Loichte Muſik. 18, 46 — 
19,.00: Lodzor Briefkaſten. 19,00 -19,20: Verſchiedenes. 
19, 0 -19.30: Bericht der Induſtrie⸗ und Handelskammer. 
19,30 - 19,45: Literariſches Viertelſtündchen. 19, 45 - 20,00: 
Nachrichten. 20, 15 23,20: Uebertragung der Oper: „Der 
Barbier von Sevilla“. 23, 3) -23, 35: Wetter⸗ und Polizei⸗ 
bericht. 23, 40 -24,00: Fortſetzung der Opernübertragung. 

Freitag, den 24. Februar. 
Lodz. 233,8 M. 1140 - 11,50: Preſſeumſchau. 11,38 - 

12.10: ZJeitzeichen. Fanfare. Progr. 12,10 - 13. 20: Schallpl. 
1329- 1325: Wetter. 15,15 15,25: Wirtſchaftsbericht. 
15.590 - 16.20: Schall pl. 16, .0- 16.40: Vortrag für Abim⸗ 
rienten über die republikaniſche Verfaſſung Roms. 17,00 - 
1650: Leichte Muſik. 17,353518,00: Progr. 18,00 -18.25: 
Vortrag für Abiturienten über Piotr Sktarga. 18.20 — 
18.25: Nachrichten vom Tage. 18. 25 18 50: Eſtniſche Muſik. 
18. 50 19,20: Verſchiedenes. 19,20 19,30: Bericht der In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskammer. 19,3019,45: Plauderei. 
19,4520,00: Nachrichten. 20,00 - 20,15: Muſikaliſche Plau—⸗ 
derei. MW, 1522 40: Sinfoniekonzert. 22,40 22,50: Spori⸗ 
berichte. Nachrichten. 2,55 23,00. Wotter⸗ und Polizei⸗ 
bericht. 23,00 24,00 Tanzmuſilk. 

Sonnabend, den 25. Februar. 
Lodz. 23,.8 M. 11. 40- 11,530: Preſſeumſchau. 11,58 - 

12,10: Z380itzeichen. Fanfare. Progt. 12, 10 13,10: Schall pl. 
13. 10 - 13. 15. Wetter. 13, 15 13,55: Schulvormittag. 15, 15 
bis 15,25: Wiriſchafts bevicht. 1600 - 16,20: Schallplatten. 
16,20 16,40: Vortrag für Abiturienten über das römiſche 
Kaiſerreich. 1730 17.40; Echallpl. 17, 0 17,55: Altueller 
Vortrag. 17,55 18 900: Progr. 18,00 - 18,20: Vortrag füc 
Abiturienten über Ignacy Kraſickt. 18.2018,25: Lauſende 
Nachrichten. 18,25—19,00: Leichte Muſik. 19,00- 19,20: 
Verſchiedenes. 18,20 -19,30: Bericht der Induſtrie- und 
Handelskammer. 19,30 - 19. 45: „Am Horizont“. 19,45 — 
20,00: Nachrichten. 20,0022,00: Faſchingsſendung. 22,05 
bis 22,40: Chopinſendung. 22, 40 2255: Plauderei. 22,55 
bis 30: Wetter⸗ und ————— 23,00 24,00: Tanz⸗ 
muſik. 

Seiteres Allerleĩ 
Das Rezept. „Pauline, ich war heute beim Arzt — eꝛ 

hat mir eine Erholungsreiſe verordnet. — „Mußteſt du 
ihm deine Zunge zeigen?“ — „Nein, ich habe ihm nur von 
deiner erzählt“. 

Zurückgegeben. „Der Witz“, ſagte Fräulein Aurelie, 
„der Witz, den Sie da eben erzählt haben, iſt mindeſtens 
zweihundert Jahre alt.“ . 

Gott, was für ein gutes Gedächtnis Sie haben.“ 
— 

Rechtfertigung 

„Aber Maxie, es iſt ja ein Standal! Fingerdick liegt 
der Staub auf den Stühlen!“ 

„Kann ich dafür Herr Doktor, wenn Ihre Praxis ſo 
ſchlecht geht?“ 

Schlagfertige Wechfelrede. Ludwig XV. hielt einſt 
Revue über ſeine reitenden Grenadiere. In ſeinem Ge— 
folge befand ſich auch der engliſche Geſandte. Der König 
blieb vor einem Grenadier ſtehen, deſſen Geſicht von Nar— 
ben gänzlich zerfetzt war. und ſagte zu dem Engländer: 
„Bekennen Sie, moin Herr, daß es dieſen Leuten auf dem 
Geſicht geſchrieben ſteht, daß ſie die bravſten Truppen von 
Europa ſind?“ —, „Aber, Sire.“ erwiderte der Geſandte, 
„was worden Eure Majeſtät von denen ſagen, die dieſe 
Wunden ſchlugen?“ — Der König, von der treffenden 
Antwort überraſcht, ſchwieg betreten. Da brach der Gre⸗ 
nadier das militäriſche Schweigen und murmelte unwillig 
zwiſchen den Zähnen: „Die ſind tot!“ 

Generalprobe auf der ſchwirimenden Inlel. 
Unſere beiden Aufnahmen berichten von der Generalprobe auf dem zu einer ſchwimmenden Flugzeugſtation umge—⸗ 
bauten Dampfer „Weſtfalen“, der demnächſt als Flugzeugſtützpunkt im Luftverkehr zwiſchen Afrika und Braſilien 
in Dienſt geſtellt werden ſoll: (links) die Katapultſtart bahn für die Flugboote. Durch dieſe Anlage iſt es möglich. 
ein ſchweres Flugboot in der überraſchend kurzen Zeit von nur 1,52 Sekunden in die Luft zu ſchleudern, ſo daß es 
ſofort ſeine volle Fluggeſchwindigkeit entſalten kann. (Rechts): das Flugboot landet auf dem Schleppſegel. Der 
techniſche Vorgang iſt hierbei ſo, daß der Dampfer langſamer fährt, wenn ein Flugboot an Bord geholt werden 
ſoll. Dadurch ſinkt das Segel ins Waſſer — das Flugboot fährt heran, der Dampfer fährt ſchneller — das Segel 
ſtrafft ſich und hebt die Maſchine an. Nun kann man es — auch bei hohem Seegang — leicht durch einen Kran 

an Bord holen. 

Aber was half's! Geld rückte der alte Geizkragen von 
Vater nur ungern heraus. Alſo mußte es auch ſo gehen. 
Und es ging auch, ſogar vorirefflich. 

Als aber die Grete am Ballabend das Lieſel muſterte. 
ſchlug ſie vor Staunen ſchier die Hände über dem Kopf 
zuſammen: „Und ſo willſt du hingehen? So ſimpel, nur 
als Milchmädchen?“ 

„Aber es iſt doch ein echtes Koſtüm,“ warf die Lieſel 
ſchüchtern ein. „Ich hab's mir ja von unſerem Milch— 
mädchen. die die Nilch austrägt, geliehen ...“ 

Was die Grete ſah, war allerdings nur ein ganz 
ſchlichtes Miſchmädchen. Im roten Katiunröckchen, blauem 
Mieder und weißem Kopftuch. Wofür aber anſcheinend 
die Grete keine Augen hatte, das war das entzüchennde Ge⸗ 
ſichtchen, das halb ſcheu, halb ſchelmiſch aus dem geſtärkten 
Kopftuch hervorguckte. Zudem baumelten ein paar präch— 
tige. goldblonde Flechten über den Rücken. So trippelie 
dae niedliche Milchmädchen auf ſeinen echten Holzpantinen 

aher. 
Wie viele wohlgefällige Blicke ſtreiften das blonde 

Milchmädchen, das da ſo ungezwungen anmutig mit ſeiner 
Blechkanne durch das bunte Karnevalstreiben dahinwir⸗ 
belte. Aber keiner ſah ſich ſo die Augen danach aus, wie 
der ſchlanke junge Mann in der Tracht eines Großknechts. 

Es iſt doch manchmal etwas Mexrkwürdiges um große 
ſtarle Männer. Die ſehen aus, als könnten ſie Bäume aus 
der Erde reißen. Und dabei ſind die oft ſchüchterner als 
die Mädels. U 

Nichts aber paßt beſſer zu einem Großknecht als gerade 
ein Milchmädchen. Wenigſtens fand das Klaus Breitner. 
Wie hätte er ſich auch neben den eleganten Masken aus⸗ 
genommen! Aber das lachende, ungeſchminkte Milchmäd⸗ 
chen — das war ſo das rechte für ihn! 

Eben tanzte es mit einem phantaſtiſchen Chineſen an 
ihm vorbei. Da hielt er einfach die kleine Milchkanne 
feſt und damit das ganze Mädel. 

„Geh. magſt mal mit mir tanzen?“ Da lag auch ſchon 
ſein Arm um die ſchlanke Geſtalt. Das Lieſel aber fühlte 
gleich: wen der einmal feſthielt, den ließ er ſo leicht nicht 
wieder los. Um zwei junge Menſchen aber verſank die 
Welt. Inmitten des Mastentreibens fühlten ſie ſich ganz 
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und alte Herzen übereinſtimmen. 

allein auf der Welt. Und das iſt das beſte Zeichen, daß 
ſich zwei Herzen gefunden ... 

„Na, Lieſel, das haſt du aber fein eingefädelt!“ lachte 
die Grete, als ſie einmal Arm in Arm durch den Saal 
rgen „Weißt denn auch. wer dein ſchmucker Groß⸗ 
necht iſt?“ 
Das Lieſel aber wußte nur, daß er der liebſte und 
netteſte Menſch von der Welt ſei. Daß er aber außer⸗ 
dem noch der reichſte Bauernſohn weit und breit, das 
hatte es nicht geahnt. Als es dann ſpät in der Nacht von 
ſeinem erſten Maskenball heimkehrte, da hatte es auch 
ſchon ſeinen orſten Heiratsantrag erhalten. Und ſeine 
friſchen roten Lippen, die noch nicht nach Lippenſtift, ze 
dern nach unverfülſchter Jugend ſchmeckten, hatten geküßt 
und waren geküßt worden. Und nie wieder ſind junge 
Lippen ſo ſchön wie nach dem erſten Kuß! 

Am anderen Morgen las der Vater etwas Neues im 
Antlitz ſeines Mädels. „Na, wart', Lieſel,“ drohte er ihr 
mit dem Finger, „du wirſt dich doch nicht etwa auf dem 
Maskenball verliebt haben?“ 

Da nickte das Lieſel mit dem Kopf, um den ſich heute 
wieder die goldblonde Flechtenkrone ſchlang. Zu ſprechen 
wagte es nicht. 

„Daraus wird aber nichts!“ polterte der Papa Streit⸗ 
baner gleich los, und machte ſeinem Namen alle Ehre 
„Ich hab' aber ſchon über dich beſtimmt!“ 

„Ueber mich?“ entſetzte ſich das Lieſel. 
„Ja, natürlich,“ grollte der Vater, „und ausgemacht 

ift es auch ſchon ...“ 
„Ich will aber nicht,“ weinte das Lieſel, „ich will nut 

den Klaus ..“ 
„Den Klaus? Ja, welchen Klaus denn? Doch nicht 

etwa den Klaus Breitner?!“ 
Jetzt war das Staunen am Lieſel! 

die lauaugen auf. „Vater., woher weißt du denn, daß 
es der Klaus Breitner iſt?“ 

Da nahm der alte Streitbauer ſein Mädel in die 
Arme. Und einen Kuß gab er ihm, ſo wie er es noch mie 
geküßzt hatte! 

Denn es kommt zuweilen vor, daß auch einmal junge 
Nur kommt das nicht 

GEanz weit riß es 

gerade oft vor... 

* 
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Anterbaltunss Beulase 
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Religon und Mutterſprache 
Von Dr. Theodor Grentrup S. V. D. 

Die folgenden Ausführungen ſind dem Buche 
Religion und Mutterſprache“ (Verlag Aſchen⸗ 
dorff. Münſter) von Dr. Theodor Grentrup ent⸗ 
nommen. Das Werk ſtellt das langentbehrte 
HSandbuch des xrechtlichen und dulturellen Verhält⸗ 
wiſſes dar, das die katholiſche Kirche zur Frage 
der Mutterſprache und des Volkstums hai. 

Die Fremdſprache ſchöpft nie ſo aus der Tiefe wie 
die Mutterſprache. Das gilt von der ethiſch neutralen 

wie auch den ſittlich guten und den ſittlich böſen 
Vorten. Friedrich Ludwig Jahn, der Turnvater, hat 

eine ſehr richtige Beobachtung gemacht, wenn er ſchreibe 
„In einer fremden Sprache wird man bor einer Anfloßig 
keit ſchon weniger rot, und in mancher klingen die Lu— 
gen ſogar ſchön. Wenn der türkiſche Sultan etwas bür—⸗ 
kiſch verſpricht, dann iſt Verlaß auf ſein Wort zum Be— 
trug und zur Worttäuſcherei entweiht er die Ruter⸗ 
ſpräche nicht.“ Siermit hängt es auch zuſammen, daß im 
wiſſenſchaftlichen Schriftium, zum Beiſpiel in der Medi—⸗ 
zin oder in der Moral, anſtößige Dinge meiſtens nicht ir 
der Mutterſprache, ſondern mit einem Fremdwort be⸗ 
dannt werden. Die ſo geweckte Vorſtellung. obwohl dem 
Verſtand vollkommen faßbar, bloaibe danß abgekühlt in 
der Oberfläche der Seele ſtecken, wühlt ſich nicht warm⸗ 
blütig in die Gemütstiefen hinein. 

Dasſelbe pfychologiſche Geſetz waltet nach der anderen 
Seite hin. Man wird beſonders in geiſtlihen Kreiſen di⸗ 
Erfahrung machen, daß, wenn die heiligſten und ſeeliſch 
tiefliegenden Dinge im gewöhnlichen Verkehr rein objektiv 
beſprochen werden, vielfach ſtatt des mutterſprachlichen 

ortes ein lateiniſcher Ausdruck eingeſchoben wird Eine 
halb unbewußte Scheu hält die Sprecheſſden davon zurüd 
das Wort mit der ganzen Wärme ſeines Gefühlsſperies 
in die Unterhaltung des Alltags zu ſetzen. 

Zum Abdämpfen, Zurückdrängen, Verſchließen der 
wit einem Wort verbundenen Gefühlsgrade kann die 
Fremdſprache unter Umſtänden ſehr nüßtzliche Dienſte lei⸗ 
ſten. Aber dort iſt ſie nicht am Plahe, do vas Won 
mit ſeinem ganzen Gefühlswert gegeben und empfangen 
werden ſoll, wie es bei jedem vollernſten, religiöſen Auf⸗ 
ſchwung beabſichtigt wird. Das Fehlen der letten Tiefen 
beim Beten in einer Fremdſprache ſolange ſie noch als 
ſremd im Gegenſatz zur Mutterſprache empfunden wird, 
hat ein nicht unbedeulender Schriftfleiler des 180 Jahr 
hunderts, v. Hippel, in ſeinen Lebensläufen wie foigt 
gekennzeichnet. „Wenn ein Deutſcher franzöſiſch 
läßt er ſich vom heben Gott fraußoſiſche Botabein über 
hören. Die letzten Worte ſind aul in der Mulerſprache, 
und auch die letzten Seufzer ſo“ 

Weil die Mutterſprache bis auf den Grund der Seele 
hinabſteigt, offenbart ſie auch am eheſten klar und unver⸗ 
fälſcht ihre echten Geſinnungen. Goethe gibt dafür in 

ilhelm Meiſters Lehrjahren ein treffliches Literatur⸗ 
beiſpiel. Eraſchildert, wie Wilhelm Meifter franzoöfiſche 
Vorleſungen fur ſeinen Kreis veranſtaltet und dazu auch 
die beruflich mit ihm verbundene Aurelia einlädt, die 
aber ſtets ausweicht. Eines Tages fragt er ſie, aus wel⸗ 

J — Hoffmann in Plozk 
Dies tristes, dies miserabiles. 

Originalbeitrag von Sermann Textor. 
Auf dem ſteilen, hohen Ufer des Weichſelſtromes liegt 

die Stadt Plozk, die alte Reſidenz der maſowiſchen Het⸗ 
—— und Biſchöfe. Der ehrwürdige romaniſche Dom, in 
d en Innern die Gebeine der polniſchen Könige, Wia⸗ 

iſlaus Sermanns und Boleslaus des 
hiefmunds, ruhen, beherrſcht weithin das Kand 

und den Strom. Wechſelwvoll ift die Geſchichte dieſer Siadi 
Wweſen: ſie hat Könige und Herzöge kommen und gehen 
hen, in ihre Rähe haben ſich die Heere Jage IIos und 
ito wts auf ihrem Zuge nach Tannenberg vereinigt, 

fie war zeitweiſe der Sitz der Kammet —— 
behörde) und der Regierung uftigbehörde) zur Zeu der 
Zreußiſchen Hevrſchaft in den Jahren 1703 606 Phlot 

as heute ungefähr 25 000 Einwohner zählt, hatte im 
dhrs 17909 laum den zehnten Teil davon und 389 Fäuſer 
8 denen nur 27 maſſiv gebaut waren. Dafür gabees⸗ 

rdamals nicht weniger als 11 Kirchen. Sofor nach 
—* ſetzung gingen die Preußen daran, ein deutſches 

Rtel für die Beamten und Sffigiamen aus maſſiven 
* rze anzulegen, aber die Straßen blieben noch lange 

ungepflaſterꝛ. 
E. IAldd hier in dieſe Stadt wurde im Frühiaht 1802 A. Sof fm ann gais Regerungsrat derehln Damn 
begannen fu ihn die Tage der Trauer und des Elends“. 

zwar ſchon öfters ſeinen Aufenthaltsort gewech— 
* beiner Vaterſtadt Königsberg hatie er vangig 

Dresden, Berlin, Poſen kennengelerun Am wohl⸗ 
ſten er ſich in Dresden gefühlt, das in ſeiner Erinne⸗ 
— als „Eden“ fortleblee Poſen ſah er ſchon als Ver— 

annungsort an, und er hoffte auf baldige Verſetzung von 
hier nach Berlin, aber es ſoltte ander omnen S 
Ane⸗ deaſtnagie ſcherre⸗ (Karikaturenzeichnungen mit ent⸗ 
* en Texten) gegen den Generaimajor' W. d. 84 
t o w und ſeine Günftunge, die in die damalge deuſſche 
Geſellſchaft Poſens einen Leit reiden wollten bekam“e 
r — * z8 Ie wo er volle 2 — blei⸗ 

Ne für ihn gleichſam den Gipfelpunkt ſeines — — bedeuten Aunn e 
OSbwohl er damals auf literariſchem Gebiote noch 

dichts geſchaffen hatie — er hatie dicht einmat ſeinen 
Famen gedruckt geſehen — ſo rang ſeine gärende Seele 

künſtleriſcher Befreiung Und weil er dier auf 
alles veraichten mußte. auf die Nalerei. auf aute Ruit, 

bebet, 

auf den Verkehr mit literariſch intereſſierlen Perſönlich— 

chem Grunde ſie fernbleibe, worauf ſie zur Antwort. gibt, 
daß ihr die franzöſiſche Sprache im tiefſten verleidet ſei, 
weil ein Freund mit dieſet Sprache an ihr Verrat geübt 
habe. Der Dichter läßt Aurelia ſprechen: „Es iſt kein 
Vorurteil! Ein unglücklicher Eindruck, eine verhaßte Er— 
innerung an meinen treuloſen Freund hat mir die Luſt 
an dieſer ſchönen und ausgebildeten Sprache geraubt. 
Wie ich ſie jetzt von Herzen haſſe! Während der Zeit 
unſerer freundſchaftlichen Verbindung ſchrieb er deuiſch, 
und welch ein herzliches, wahres, kräftiges Deutſch! Nun, 
da er mich los ſein wollte, fing er an, franzöſiſch zu 
ſchreiben, was vorher manchmal ſiur im Scherze geſchehen 
war,. Ich fühlte, ich merkte, was es bedeuten ſollke. Was 
er in ſeiner Mutterſprache zu ſagen errötete, konnte er 
nun mit rg Gewiſſen hinſchreiben .. Wenn man 
ſich's einbilden wollte, klangen ſie (die Briefe) warm 
und ſelbſt leidenſchaftlich; doch genau beſehen waren es 
Phraſen, vermaledeite Phraſen. Er hat mir alle Freude 
an der ganzen Sprache, öſi 

Aber ſoll ich beten, danken, 
Ceb ich meine Liebe kund, 
Meine ſeligſten Gedanken 
Sprech ich wie der Mutter Mund. 

Das Abrücken der religiöſen und ethiſchen Seelen— 
kultut vom Fremdſprachigen zegt ſich ferner darim daß 
die Volksgebete, ſitilichen Vorſchriften und Grabinſchrif— 
ten ſogar den Dürchſchuß des fremdſprachigen Flitlers 
möglichſt vermeiden. 

Wenn wir die gebräuchlichſten Volksgebete ſprachlich 
unterſuchen, ſo finden wir, daß ſie ähnlich wie die Voeſie, 
vor allem wie die in Gefühlsmalereéi ſich ergebende Ly— 
rik. teine irgendwie überflüſſigen Fremdwörter dulden. 
Es wäre ein Schlag gegen das religiöſe Gefühl, ein Mor— 
gen⸗ und Abendgebet — vom Valerunſer, dem Glaͤuben 
uſw. gar nicht zu reden — mit Fremdwörtern zu unter⸗ 
miſchen. Die greulichſte Jazzband⸗Muſik würde ſich in 
der Kirche nicht ſchlimmer ausnehmen als ſolch ein Gebet. 
Wenn wir einen Menſchen un Pardon“ bitien oder an 
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ſeine Nobleſſe“ appellieren, ſo weiß jeder, daß der ober 
flächliche geſellſchaftliche Ton herrſcht, das Gebet dage⸗ 
gen wendet ſich an Gott um ‚Verzeihung“ und preift 
ſeine Güte“. 

Ebenſo verhält es ſich mit dem ſprachlichen Ausdruck 
der ſittlichen Vorſchriften. Geradezu abſtoßend würde es 
wirken, wenn jemand zum Beiſpiel den Wortlaut der 
Zehn Gebote Gottes oder der Bergpredigt mit Fremd 
wörtern verbrämt herausgäbe! Man lüäßt es fich bis zu 
einem gewiſſen Grade gefallen, daß ein Profeſſor ſeinen 
Vortrag mit fremdländiſchen Ausdrücken verſieht, aber 
unerträglich iſt es, grundlegende Wahrheiten der ſittlichen 
Ordnung anders als in der einfachen, ungenierten und 
ungekünſtelten Mutterſprache abgefaßt zu ſehen. 

ꝛille Wege auf Erden führen zu Gott 
Alle Wege auf Erden führen zu Gott: 
aus Kammern voll Elend, aus Gaſſen voll Not, 
aus Betten voll Siechtum, aus Särgen voll Tod, 
aus Stunden, in denen kein Hoffen mehr wacht, 
aus Herzen voll Gier und Augen voll Nacht, 
aus Fluch und aus Hohn und läſterndem Wort. 
aus Wahnſinn uͤnd Schrecken, aus Blut und aus Mord 
aus Laſter und Sünde und Saſſen und Spott — 
alle Wege auf Erden führen zu Gott. 

Sigismumnd Banek, Lodz 

Medzzin aꝛes Damganten und PRerlen 
Auch heute glauben ja noch einige, daß die koſtſpielig⸗ 

ſten Miitel die heilkräftigſten ſind. 
Im Altertum und im Mittelalter war 

dieſer Glaube noch viel ſtärker. 
So wird in den „Fortſchritten der Medizin“ bevichtet, 

daß die alte Medizin der Anſicht war, den Edelſteinen 
wohne eine große Heilkraft inne, und zwar hatten ſich all⸗ 
mühlich beſtimmte Behandlungsregeln herausgebildet. Die 
Saphire würden das Herz erfriſchen und außerdem gleich 
die ſeeliſchen Wunden mit ausheilen, die Smaragde da⸗— 
gegen können das Gedächtnis und ſchlimme Begierden 
ähmen, wogegen Lapislazuli den melancholiſchen Säften 

and Abbruch tue. Beſonders wurden dieſe loſtſpieligen 
Heilverſuche an gekrönten Häuptern ausgeübt. Lud— 
wig XIV. lag einmal ſchwer krank darnieder und ſein Arzt 
Dr Ballot hatte nichts eiligeres zu iun, als ihm Tablet⸗ 
ien aus Perlen, Gold und Korallen zu verſchreiben. Außer⸗ 
dem mußle der König einige Tage ſpäter noch einen Wun— 
dertrunk aus Gold und Eiſen zu ſich nehmen. 

Ein anderer Fürſt halte eine noch ſchwerere Aufgabe 
zu löſen. Er mußte nämlich zerſtoßene Diamanten ſchluk— 
ken, alſo immerhin eine Subſtanz, deren Verdauung uns 
heute eniſchieden zweifelhaft erſcheint. Der Wert der 
Edeſſteine, die man ihm in dieſer Form eingegeben hat, 
iſt ſogar überliefert. Sie koſteten die runde Summe von 
3000 Golddukaten. Trotzdem ſtarb der Patient bald dar⸗ 
auf. Oder vielleicht deshalb? 

Dieſe unſinnige Kur wurde im Jahre 1534 gemacht. — 
In der heutigen Medizin ſpielt nur noch Gold, allerdings 

allerdings 

in kleineren Doſen, bei Lungenerkrankungen und ſeptiſchen 
Leiden eine ſehr weſentliche Rolle. 
— — — — —— — 

keilen, ſo fühlte er ſich in dieſer Stadt, „wo jede Freude 
erſtirbt*“ lebendig begraben, Sein Tagebuch, Miscel⸗ 
laneen, die litterariſche und künſtleriſche Laufbahn betref— 
ſend. Angefangen im Exil und zwar im Auguſt 1803*, 
iſt ein Spiegel ſeiner ſeeliſchen und moraliſchen Not. Dazu 
lam noch ſein ſtrenger und pedantiſcher Vorgeſetzter, Carl 
Friedrich Beyer, der wegen ſeines gebietriſchen Beneh⸗ 
mens beim ganzen „collegio“ ſehr unbeliebt war. Hoff— 
mann erwähnt ihn in ſeinem Tagebuch dreimal, und zwar 
ironiſch: „Vertrauensmann in Kunſtdingen“, „das dulce 
praeſidium“, „der große Bär“. Und ſo blieb Soffmann 
wrichts anderes bn als die Zähne zuſammenzubeißen 
und zu arbeilen, und er arbeitele ſo, daß ihm der ſtreſige 
Beyer am Schluß des Jahres 1802 das Zeugnis ausſtellte: 

ein ſehr gebildeſer und vorzüglich brauchbarer Ge— 
ſchäftsmann, der durch ſeine Arbeiten und ſeinen anſtän— 
digen ſtillen Lebenswandel ſich ungeteilten Beifall «r— 
wirbt“ . Seine ſtrenge Dienſtauffaſſung, die verzehrende 
Sehnſucht nach ſeinem „Eden“, die Verbannung, die ſein 
Selbſt zerſtörte, und die verhaßte Stadt, wo er im Sumpf 
gehen und im Dornengeſträuch ſich die Füße wund rihzen 
mußte“, hinderten ihn aber nicht, ſich guegiebig an den 
Reſſourcen zu beteiligen, wo er zuſammen mit ſeinen Kol— 
legen, beſonders mil Siltebrandt und Reichen- 
berg dem „Viſchof“ uñnd „Kardinal“ zuſprach. Rächtliche 
Halluzinationen, Geſpenſtererſcheinungen, Kopfſchmerzen 
folgten gewöhnlich dieſen Kneipabenden, und er hat ſie 
auch eſ hunderimal abgeſchworen, aber in einer ſchwa— 
hen Stunde ließ er ſich dagu immer wieder überreden Die 
ſpäter entſtandenen Nächtſtücke und ſelbſt Stellen aus dem 
Goldenen Topf“ verdanken zumindeſtens ihre Atmoſphäre 
der Plozker Zeit, den Reſſourcen und den darauf folgenden 
nächtlichen Kämpfen mit Geſpenſtern und Exrſcheinungen. 

Auch ſonſt ſollte ſein Aufenthalt in Plozk nicht ganz 
ohne Bedeutung für ſein ſpäteres Schaffen bleiben. Die 
materielle Notlage, die ſich zu ſeiner ſeeliſchen Bedrängnis 
geſellte, zwang ihn zur Mitarbeit an der von Kohe bue 
herausgegebenen Zeitſchrift Dex Freymüthi ge*, in 
die er zuerſt mit dem „Sch reiben eines Kloöſter— 
geiſtlichen“, einer kritiſchen Betrachtung über die 
Wiedererweckung des antiken Chors im neuzeitlichen 
Drama im Jahre 1808 einrückte. Nachdem er das Heft 
mit ſeinem Aufſatz erhalten hatte, ſchrieb er in ſein Tage— 
buch: „Mich zum erſtenmal gedrückt eſehen im FAn“. 
Habe das Blatt Mmal mit liebevollen Blicken der 
Vaterfreude angekuckt — — — frohe Aſpekte für die 
lit. Laufbahn. Jetzt muß etwas Witziges gemacht wer— 
den“. Ein Luſtſpiel, das er im Zuſammenhafg mit einem 
Vreeisausichreiben veriakie und mit dem ex Wo Taler ver⸗ 

dienen wollte, lenkte Kotzebues Aufmerkſamkeit auf ihn, 
und ſo wurden verbindende Fäden von Plozk nach Berlin 
hinübergeſponnen. Den erhofften Preis erhielt er jedoch 
nicht, aber es erwachte nun in ihm jener Schrifiſteller, 
deſſen Erzählerkunſt mit zu den beſten in der deutſchen 
Litexatur gehört. Auch in der lyriſchen Dichtung verſuchte 
er ſich damals, wobei ihm beſonders die jambiſchen Verſe 
glückten, wie er an ſeinen Jugendfreund G. Sippel, 
den ſpäteren Verfaſſer des Aufrufs „An mein Volke, 
ſchrieb. Nebenbei trat er mit Naege lLi in Verbindung 
und hoffte, von ihm für eine eingeſandte Sonate ein an— 
gemeſſenes Honorar zu erhalten. Aber das ſchlug gänz⸗ 
lich fehl. Nun nahm er ſich vor, „ein Buch zu ſchreiben“, 
woraus aber zunüchſt wieder nichts wurde. Dafür kom— 
ponierte er mit friſchem Mut Sonaten, zeichnete etruskiſche 
Vaſengemälde ab, legte ſich den Plan eines Singſpieles 
„Der Renegat“) zurecht und kündigte den „Rieſen Gar— 
gantuo“ an, ſobald er das Verſetzungsreſtript erhalten 
würde. 

Aber er mußte noch lange darauf warten. Wochen 
und Monate vergingen. Die Schulden wuchſen ihm über 
den Kopf. Hippel mußie ſie für ihn bezahlen und in Ber⸗ 
lin ſeiner Verſetzung wegen Fürſprache einlegen. Aber 
die erſehnte Erlöſung kam nicht. Ergreifend ſind ſeine 
diesbezüglichen Eintragungen im Miscellaneen-Buch; 
„Die Muſe entflieht, der Aktenſtaub macht die Ausſicht 
finſter und trübe“. — „Allmächtiger Beyme, bitte für mich! 
Hebe mich weg aus dem Jammertal in das ies an 
den Ufern der Elbe, oder laß mich den Rhein, wie Moſen 
das gelobte Land, aus der Fexne ſehen!“ — „Wann werde 
ich in den paradieſiſchen Gefilden wandeln, wann Dresden 
wieder ſehen!“ — Ich ſchließe mit dem Stoßſeufzer, der 
meine tägliche Litanei iſt: Wann werde ich meine Freiheit 
erhalten!“ Und der Gipfelpunkt ſeiner Verzweiflung iſt 
wohl die Klage: „.. ich blieb ſitzen — bin vergeſſen“, 
wobei er ſich ein großes Grabkreuz an den Rand des Tage 
buches zeichnet. 

Indeſſen aber bereitete ſich ſeine Verſetzung nach War⸗ 
ſchau vor. Nachdem er noch vorher im Winter 1804 eine 
Reiſe nach Königsberg unternommen und auf dem Rücd⸗ 
wege ſeinen Freund Sippel beſucht hatte, mit dem er Pläne 
für die Zukunft ſchmiedete, erhielt er im Frühling die Ver⸗ 
ſetzung nach Warſchau. Hier fand er zwär äuch nur eine 
„Eccleſia preſſa“. eine kleine deuiſche Gemeinde vor, aber 
es waren Perſönlichkeiten darunter, wie .Werneér, E. 
Sitzig, Mosqua, Kuhlmeher, Elsner u. a. 
die ſeine literariſchen und muſitaliſchen Talente und Nei— 
gungen ganz anders förderten, als ihn ſeine Kollegen in 
Vloꝛk gefördert haben 



Feierſtunden. Ar. 51 

RKalenderſorgen ign Griechenland 
Bekanntlich hat die griechiſche Regierung vor einigen 

Jahren den im Weſten üblichen Gregorianiſchen 
Kalender eingeführt, den ſeit der Rumpfſynode von 
Athos 1930, auch die amtliche Kirche — mit Ausnahme des 
Oſterfeſtes — anerkennt. Nun regt ſich gegen dieſe Neu—⸗ 
ordnung bemerkenswerter Widerſtand., Unter Führung 
fanatiſierter Mönche aus den Klöſtern Theſſaliens und 
des Heiligen Berges bildete ſich in den niederen Volkes— 
ſchichten eine neen Sekte der „Altkalenderleute“, 
die ſtarr an der bisherigen Zeitrechnung feſthalten, ſich 
— ſelbſtändigen Gemeinden zuſammenſchließen und ſchon 

ran gehen, beſondere Gotteshäuſer ſowie eine eigene 
Geiſtlichkeit für ſich zu verlangen. Die jüngſten Erdbeben 
um Saloniki und Athos, die man als Strafe Gottes für 
die Neueinführung anſieht, geben den Sektierern friſchen 
Auftrieb, Reiſende berichten über Maſſendemonſtrationen 
und nächtliche Gottesdienſte zugunſten des alten Kalen— 
ders; die Altkalenderleute fordern bereits eigene Biſchöſe 
und gehen in ihrem Selbſtändigkeitsgefühl ſoweit, daß 
gelegentlich ſogar Wiedertaufen von Anhängern der Re— 
form verlangt werden, wenn ſie zu der „alten und allein 
wahren“ Ordnung zurückkehren wollen. 

Die frühere griechiſche Regierung Venizelos wollie 
nun die „Altkalenderleute“ geſetzlich verbieten, doch be⸗ 
riefen ſich die Bedrohten auf die Verfaſſung, die jedem 
Griechen Religionsfreiheit gewährt. Die neue Regierung 
Thaldaris iſt der Sekte freundlicher geſinnt und überlegt 
Maßnahmen, welche eine freie Betätigung geſtatteten. 

Dagegen wendet ſich nunmehr die am tlaiche Kirche. 
Ihre Beweisführung geht dahin, daß zwar die Verfaſſung 
volle Religionsfreiheit gewähre, daß es ſich hier aber 
nicht um eine Religion oder Sekte handle, ſondern einfach 
um rückſchrittliche Chriſten, die einen in der ganzen Welt 
gebilligten Kalender, alſo eine rein techniſche Angelegen⸗ 

— 
— — — — — 

Form im muſikaliſchen 
ſtunſtwerk 

Zu den bisher abgeſchloſſenen Teilen des „Fandbuchs 
der Muſikwiſſenſchaft“, die alle vorwiegend geſchichtliche 
Probleme behandelten, tritt als willlommene Ergänzung 
dieſer neue, grundlegende und die Grundlagen ausbauende 
Band aus der Feder des Herausgebers Prof. Dr. Ernſt 
Bücken⸗Köln. Bücken leiſtet für die Muſikwiſſenſchaft mit 
dieſer wie er ſelbſt ſagt, „methodiſchen“ Arbeit dasſelbe, 
was Oskar Walzel für die benachbarte Diſziplin der Lite— 
raturwiſſenſchaft in ſeinem Hauptwerk „Gehalt und Ge⸗— 
ſtalt“ unternommen hat. Problemforſchung im geiſtes⸗ 
wiſſenſchaftlichen Sinne wird hier von der hohen Warte 
einer langiährigen Erfahrung und demgemäß eines 
gründlichen Eindringens in alle ſtofflichen, gehaltlichen 
und formalen Gebiete der Muſikwiſſenſchaft geirieben ünd 
mit ſchönſtem Erfolg werden alle Fragen des weitver— 
zweigten, mit rein begrifflichen Formulierungen oft ſchwer 
zu erſchöpfenden Themas auf ihren Kern und zugleich auf 
ihre praktiſche Bedeutung zurückgeführt. Inhältliche An⸗ 
gaben ſind in dieſem Falle nichtsſagend, da jeder Abſchnitt 
dieſes ſehr beachtlichen Werkes einer eingehenden Erör— 
terung bedürfte. Aber an Hand von wenigen Stichworten 
kann der Leſer bereits feſtſtellen, wie weit gefaßt das 
Thema iſt und mit welch fruchtbarer — In⸗ 
tenſität es bearbeitet wurde. Bücken gibt zuerſt einen 
Amriß und eine begreifliche Erklärung des Weſens der 
künſtleviſchen Individualität und 
Grundprobleme. Die muſikaliſche Phantaſie wird grund⸗ 
ſätzlich an den Beiſpielen der klaſſiſchen und romantiſchen 
Phantaſie unterſucht, alles auf der einwandfreien Grund⸗ 
lage hiſtoriſcher Zeugniſſe und unter Zuhilfenahme des 
Noten beiſpiels. Notenbeiſpiele als Zeugniſſe der Praxis 
ſpielen in dieſem Werk mit Recht eine große Rolle, und 
man muß ſagen, daß die von Bücken ausgewählten Schaf— 
fensdokumente einſchließlich der Selbſtzeugniſſe unſerer 
großen Tonmeiſter über ihre Arbeit und über allgemeine 
Probleme der Muſik in der Tat trefflich ſeine Darlegun⸗ 
gen erhärten. So wird der nicht leicht zu behandeinde 
Stoff ſtets verlebendigt und dem Leſer unmittelbar nahe⸗ 
gebracht. Weitere wichtige Kapitel ſind dem Inhalt und 
der Form des muſikaliſchen Kunſtwerts gewidmet, der mu⸗— 
ſikaliſchen Idee, dem Stil, dem Stoff, muſikaliſchen Typo— 
logien; ferner gibt es einen überaus intereſſanten und 
tiefgreifenden Abſchnitt über nationale und vergleichende 
Muſikgeſchichte; des weiteren ſind die muſilaliſchen Wech— 
ſelbeziehungen eingehend dargeſtellt und ſchließlich gibt 
ein Schlußteil wertvolle Auskunft über die Methode der 
Muſikgeſchichte, ihre analytiſchen und erkenntnistheoreti⸗— 
ſchen Fragen. Dieſer reiche und vielgeftaltige Inhalt iſt 
von Bücken mit einer vorbildlichen Kuünſt der Darſtellung 
gegliedert und überſichtlich gemacht worden. Der ſich ſtän⸗ 
dig vergrößernde Kreis der Freunde des bei der Akademi⸗ 
ſchen Verlagsgeſellſchaft Athenaion m. b. ſS. VPotisdam er—⸗ 
ſcheinenden „Sandbüchs der Muſilwiſſenſchaft“ wird dieſe 
ſinnvolle Einführung und Ausdeutung des geſamtmuſika— 
liſchen Gebietes nicht miſſen wollen. Das prächtige Sand— 
buch ſelbſt aber iſt um einen weſentlichen und wertvollen 
Teil erweitert worden. Dr. W. B. 

Neue Ausgrabunugen aan Gee 
Geurezarech 

In einem Trümmerberg am Nordhang des Sees Gene⸗— 
zareth in Galiläa hat man die Reſte der bibliſchen Stadt 
Kapernaum oder der Apoſtelheimat Bethſaida vermutet, 
aber der Spaten war nach Mommſens Wort wieder ein— 
mal klüger als die Archäologen. Dr. A. E. Mader, Direk— 
tor des Orientaliſchen Inſtituts der Deutſchen Görres— 
Geſellſchaft in Jeruſalem, hat im März v. J. dieſe Trüm— 
merſtãtte ausgegraben, und was fand er? Ein römiſches 
Kaſtell aus dem Anfang des 2. Jahrhunderts n. Chr. mit 
noch hochragenden Quadermauern uͤnd neun Rundtürmen 
in vorzüglicher Mauertechnik, der Sockel am Seeufer aus 
Baſalt, die übrigen Schichten aus Kalkſtein, das Innede 
mit Gußwerk (Beton) ausgefüllt. Dieſe Bauweiſe erin— 
nert an die der Kaſtelle des römiſch-a rabiſchen Limes, der 
ſich zum Schutz gegen Beduineneinfälle von Damaskus bis 

xach Maan im Oſtiordanland binzog 

Geiſt und 

ihrer pſychologiſchen 

heit, für ihre Perſon nicht anerkennen wollen. Durch das 
entgegenkommende Verhalten der neuen Regierung wür— 
den die „Altlalenderleute“ geſtärkt, es drohe daher dem 
griechiſchen Staale und Volke eine Teilung der 
Kirche, die in zwoi Jahrtauſenden das Volk durch das 
Dunkel ſelbſt der türkiſchen Fremdherrſchaft zuſammenge⸗ 
halten, und ihm ſeine griechiſche Sprache erhalten habe 
Die amtliche Kirche könne ſolch drohendem Schisma nicht 
ruhig zuſehen und müßte, falls die Regierung den lirch⸗ 
lichen Wunſch, eine einige und ungeteilte Gemeinſchaft 
aller Orthodoxen in Griechenland zu ſein nicht unterſtütze. 
zum alten Kalender zurückkehren. Sie mache jedoch darauf 
aufmerkſam, daß eine ſolche Maßnahme dem Anſehen der 
griechiſch⸗orihodoxen Geſamtlirche außerordentlich ſchaden 
Sund überdies vielleicht auch praktiſch nicht nũtzen würde, 
da ja die große Gefahr beſteht, daß dann umgelehrt die 
Neukalenderleute“ ſich abſondern umd eine ſchisma tiſche 
Kirche bilden. Aus allen dieſen Gründen verlangt die 
Kirche vom Staale eine feſte und unerſchũtterliche Politik 
in der Kalenderfrage. Verſage hier die Regierung, ſo 
ſehe ſich die Kirche gezwungen, ſich ſelbſt als vom Staate 
verfolgt zu betrachten. 

Alle dieſe Forderungen wurden durch den Erzbiſchof⸗ 
Metropoliten von Aihen dem Kultusminiſter perſönlich 
vorgetragen. worauf von ſeiten der Regierung beſchloſſen 
wurde, die Frage nochmals eingehend zu unterſuchen. Bis 
dahin jedoch genießen die Altkalenderleute ihre bisherige 
Freiheit und feiern ihre Feſte nach dem Julianiſchen Ka⸗— 
lender, 13 Tage ſpäter als der Gregorianiſche, — von einer 
weiteren Gemeindebildung hört man allerdings nicht 
mehr. 

Jedenfalls iſt die Entwicklung der Dinge nicht zu 
unterſchätzen. pz. 

Das einzige Tor des Kaſtells am See Generzareth 
ging auf die uralte Karawanenſtraße, die von Meſopota— 
mien über Damaskus und den See Genezareth zum Mittel⸗ 
meer und nach Aegypten führte; es lag alſo an einem 
ſtrategiſch wichtigen Punkte. Ein Nachfolger des bibliſchen 
Hauptmanns von Kapernaum hat hier bommandiert. In 
dem Torweg fand ſich eine mächtige, ſchön profilierte NRiſche. 
Ihr Zweck iſt klar, denn im alben Orient und in Paläſtina 
dienten die Torbögen zu Gerichtſtätten. Ihr gegenüber 
lag eine zweite Riſche die aber ſpäter verbaut worden iſt. 
Ueberhaupt hat das Tor zahlreiche ſpätere Um⸗ und Ein— 
bauten von der byzantiniſchen bis zur arabiſchen Zeit er— 
fahren, und ſchließlich iſt es ganz überbaut und verſchüttet 
worden. 

In ſeiner Nähe fand ſich ein großes Stück eines Kup⸗ 
pelgewölbes mit Reſten einer farbenprächtigen Decke aus 
Glasmoſaiken, die zweifellos aus arabiſcher Zeit ſtammt. 
Offenbar hat ein Emir oder Sultian des ſpäteren Mittel⸗ 
alters das römiſche Kaſtell in einen prunkvollen Palaſt 
verwandelt, der aber durch Erdbeben eingeſtürzt iſt. Auf 
einen Trümmern erſtand dann ein ärmliches arabiſches 
Dorf, das bis ins 17. Jahrhundert erwähnt wird. 

mereet auf und höret zu 
Ein kleiner Araberknabe hat eine Art Wachskums— 

relord aufgeſtellt; er iſt nämlich in einem Jahre 45 cm 
gewachſen. Er ſoll jetzt operiert werden, um das anormale 
Wachstum zu verhindern. 

Der größte Mann der Welt iſt ein gewiſſer Thomp⸗ 
ſon, der in Sollywood wohnt. Er iſt mehr als zweieinhaib 
Meter groß 

Der Säuptling der Yuma⸗Indianer in Arizona iſt in 
ſeinem bürgerlichen Leben Setzermeiſter einer Morgen⸗ 
zeitung in Yuma und leiſtet in ſeinem Beruf Servor⸗ 
ragendes. 

J * 

Der berühmte belgiſche Dichter und Nobelpreisträger Macterlinck iſt ein großer Freund des Borſportis; auch 
Lord Byron war ein eifriger Boxer. Er lernte bei dem 
engliſchen Boxmeiſter John Jachſſon boxen, und es ging 
in den Unterrichtsſtunden — nach Byrons eigenen Tage⸗ 
buchaufzeichnungen — oft heiß her. 

In einem Prozeß in Auſtralien hielt kürzlich ein Ad⸗ 
volat eine Verdeidigungsrede, die einundſiebzig Stunden 
dauerte, was wohl einen Rekord der Beredtheit darſtellt. 
Allerdings dürften auch ſeine Zuhörer eine Rekordleiſftung 
an Geduld aufgebracht haben. 

⸗* 

Rew Vork hat in ſeinen ſämtlichen Vergnügungs⸗ 
etabliſſements verſchiedener Art Raum für eine Million 
Zuſchauer. 

* 

Die erſte Leihbibliotlhek der Welt wurde von einem 
Mann namens Pamphilius errichtet, und zwar um das 
Jahr 300. Er war ein ſehr frommer Mann, der im Laufe 
der Zeit 30000 religiöſe Schriften geſammelt hatte, die 
er an Leſeluſtige auslieh. Er erlitt im Jahre 809 den 
Märtyreriod. 

Es wird behauptet, daß auf der Inſel Tonga noch 
heute eine Schildkröle lebt, die dem berühmten engliſchen 
Forſchungsreiſenden James Cook, der vor mehr als 150 
Jahren geſtorben iſt, gehört hat. Die Eingeborenen nen—⸗ 
nen die Schildkröte den Säuptling und behandeln ſie mit 
großer Sochachtung. Die Schildkröte ſelbſt beſindet ſi 
außerordentlich wohl. — 

2 

In der ganzen Welt ſind 34 Millionen Radioapparate 
in Benutzung, davon in den Vereinigten Staaten allein 
vierzehn Millionen. 

8 
Zwiſchen Moslau und Tiflis verlehrt jetzt ein Luxus⸗ 

zug, der mit einer Bibliokthek und einem bonderen Er— 
bolungswagen ausgeſtattet üt 

Bunte Preſſe 
Eine Sünde gegen den Naturſchutgedanken. Stein⸗ 

böcke ſind in Europa wohl das ſeltenſte — aber auch das 
„teuerſte““ Wild. Im Aoſtatale, dem berühmten Stein⸗ 
bockhegerevier des Königs von Italien, wird für jeden 
erlegten Steinbock eine Jagdtaxe von 10000 Lire einge⸗ 
fordert. Der ägyhptiſche Prinz Kemal Juſſuf hat eben, 
wie Turiner Blaͤtler melden, zehn Steinböcke zur Strecke 
gebracht. — Der ägyptiſche Prinz täte unſerer Anficht nach 
beſſer, Krokodile abzuknallen, als ausgerechnet dieſes 
edelſte europãiſche Wild. Was hilft da die hohe Jagdtaxe? 

RDV. „Villinzer Faſtnacht“ wie einſt. In der alten 
Schwarzwaldſtad / ingen wird die ‚Villinger Faſtnacht“ 
auch in dieſem Ante wieder in traditioneller Form als 
vegẽelrechtes Vollefelt gefeiert. Die in Villingen üblichen 
künſtleriſch geſchnten, bunt bemalten Solzmasken hängen 
ſchon verwendungsbereit in den Bürgerhäuſern. Einige 
hiſtoriſche Gaſtſtätten veranſtalten kleine Ausſtellungen die⸗ 
ſer originellen Masken aus früheren Jahrhunderten. Am 
Faſtnachtmontag und ⸗dienstag finden geoe Umzüge in 
Koſtümen ſtatt. Das vielgeſtaltige und rbenprächtige 
Bild e Feſtzüge wird durch Teilnahme der früheren 
Bürgerkavallerie. ergünzt, die in dieſem Jahr zur Er⸗ 
innerung an die Abwehr der ſchwediſch-wür bergiſchen 
Belagerung vor 300 Jahren von der ‚„Villinger Narro⸗ 
zunft“ wieder aufgeſtellt wird. 

RDV. Kinderfaſtnacht in der Mittellauſig. Am Faft 
nachtsdienstag findet nach alter Sitte in Schirgiswald in 
der ſächſiſchen Mittel-Lauſitz die Kinderfaſtnacht ſtatt, ein 
Brauch, der ſchon Jahrhundert hindurch geübt wird. Er 
hat ſich aus der Zeit erhalten, in der Schirgiswalde (bis 
1845) zu Böhmen gehörte. Am Nachmittag bewegt ſich der 
große Kinderfaſtnachtsumzug durch das Gebirgsſtädtchen. 
Abends beginnt dann ein Karnevalstreiben der Erxwach— 
ſenen. Die jahrhundertealte Tradition hat z. T. ſehr ori⸗ 
ginelle Formen für dieſes volkstümliche Faſtnachtstreiben 
entwickelt, das man ſonſt in der Lauſitz nicht mehr antrifft. 

Schnarcher werden geheilt. Schnarchen iſt nicht ange⸗ 
nehm für den, der ſich das anhören muß, und aus dieſem 
Grunde iſt ſchon eine Reihe von Ehen in die Brüche ge⸗—⸗ 
gangen, weil einer der Ehegatten die Schnarcherei des 
anderen nicht mehr mitanhören konnte. Nun hat in Lon⸗ 
don jemand einen Apparat konſtruiert und auf dem Pa⸗ 
tentamt zum Patent angemeldet, der alle Schnarcher ſofor! 
beim erſten Laut weckt. Die ganze Apparatur beſteht aus 
einem Mitrophon, das neben dem Bett des als Schnarcher 
belannten Schläfers aufgeſtellt wird. Ertönt der erſte 
Schnarchlaut, dann ſetzt das Mikrophon auf elektriſchem 
Wege eine Nadel in Bewegung, die den Schnarcher „an 
irgendeiner Körperſtelle“, wie es in der Patentſchrift heißt, 
u ſtechen hat. Man darf geſpannt ſein, wie ſich der neue 
ppavrat einführt und an welchem Körperteil die Schnar⸗ 

cher ſich die Nadel anbringen laſſen. 
Eine patentierte Roſe. Die blau⸗violette Roſe des 

„Generals Siefanik“, ein Produkt des Roſenzüchters Böhm 
in der Tchecho⸗Slowalei, wird in den Vereinigten Siaa⸗ 
ten von Nordamerila patentiert werden. 

Ein Luxus⸗Gefängnis. In Lewisbury in Pennſhl ⸗ 
vanien iſt ein Gefängnis eröffnet worden, das etwa 14 Mil⸗ 
lionen gekoſtet hat ünd mit großem Luxus eingerichtet iſt. 
So befinden ſich z. B. an den Betten der Gefangenen Leſe⸗ 
lampen für die Nacht. 

Kölſche LBerzãllicher 
Sereingelegt. 

Fidele Kölner abends beim ‚Kölſch“ ſind zu allerbe 
Streichen aufgelegt. Lieſt da ſo eĩne Korona in der Zei⸗ 
5 eine Anzeige, in der ein Herr einen Reiſebegleiter 
nach Italien ſucht. Als Wreſſe iſt ein kleiner Gaſthof in 
der ee Gaſthof bedeits geſchloſſ s iſ n 12 Uhr, der of bevei chloſſen. 
Da tauchen ein paar ſchwankende Geſtalten auf. Die ſchel⸗ 
len ſo lange, bis man ihnen öffnet. Sie verlangen den 
betreffenden Herrn in einer wichtigen Angelegenheit zu 

— — Sitt Ehr dä Här, en italiäni iſebegleitung 
ſöck?“ Der Fremdoe bejaht. 

„Dann wollte mer Uech nor ſage, levven Sär, dat 
meer nit metgonn!“ 

Schwierig. 
Arbeiten kann man in der ganzen Welt, wenn man 

Luſt dazu hat — dachte der Köbes, ſeines Zeichens ein 
—** kölſcher Ringroller“, und wanderte nach Amo 
rika aus 

Bald darauf begegnet der Neres dem Bruder des 
Köbes und erkundigt ſich: Wat mäht denn nu der Köbes 
in Amerika?“ 

„Och,“ meinte gelaſſen der Bruder, „däã arbeit do och 
am Rhingl!“ (Rhein). 

Nette Beſchäftigung. 
Vermutlich war der Tünnes ſchon als Kind aus dem 

Kinderwagen und da war etwas hängengeblie⸗ 
ben! Jedenfalls mußte man ihn zu guter Lehtt als geiſtes⸗ 
geſtört ins Irrenhaus tun. 

Doch da er nur leicht erkrankt, ſo erlauble man ihm, 
aus ſeinem Fenſter auf die Straße hinauszuſchauen. 

Zufällig kommt da ſein Freund, der Miebes, vorüber. 
Als er den alten Stammtiſchgenoſſen erblickt, ruft er un⸗ 

„Na, wat mäß do denn do?“ 
orauf der Tünnes ſtillpergnü urücklacht: Miebes, ich ben geck!“ (verrückt) at ge dou 

Ein Schlaumeier. 
Ein biederes Bäuerlein kaufte ſich einen Spazierſtock 

Beim Gebrauch aber war er ihm unbequem, weil er ihm 
zu hoch war. 

ee ging er wieder ins Geſchäft und erklärte da 
n Fall. 

„Dem iſt leicht abgehotfen,“ meinte der Verkäufer 
„Da nehmen wir eben unten ein Stück ab.“ 

„Enä,“ ſchüttelt unſer Bäuerlein ſein weiſes Haupt, 
„ungen eſt hä aut — nor bovve eſt bä zu bubl“ 
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ſtr. 51 „Freie Preſſe“ — Montag, den 20. Februar 1838. 

— — 
WMarta (Poſen) Boxmeiſter von Polen 

b. m. In Kattowitz wurde geſtern das Finale der Box⸗ 
Nannſchaftsmeiſterſchaft von Polen zwiſchen Warta (Po— 
ſen) und Polizei (Kattowitz) ausgetragen. Obwohl die 
Poſener ohne Rogalſki und Sipinſki antraten, konnten ſie 
zum fünften Mal den Titel erringen: ſie ſchlugen die Kat— 
towitzer 9:7. Die Kampfergebniſſe lauten Wirſki (W.) 
ſchlägt Nowakowſki (P.) nach Punkten im Fliegengewicht, 
Cichy (P.) kann im Bantamgewicht einen großen Erfolg 
feiern, denn nach vier Runden erhält er gegen Polenmei- 
ſter Polus ein Unentſchieden, Matuszczyk (P.) beſiegt im 
Federgewicht Kajnar (W.) nach Punkten. Wolniakowſti 
(W.) ſiegt im Leichtgewicht unerwartet über Zachlod (P.), 
und Arſki (W) zwingt im Weltergewicht Gburſki (P.) in 
der vierten Runde zur Aufgabe. Irregulär endet das 
Treffen im Mittelgewicht, denn Majchrzycki (W.), der 
Wieczorek (P.) klar beherrſchte, landet in der zweiten 
Runde einen Tiefſchlag und wird disqualifiziert, ſo daß 
die Punkte an die Kattowitzer gehen. Im Halbſchwerge⸗ 
wicht ſiegt der Jubilar Wyſtrach (P.), der ſeinen 100. 
Kampf abſolvierte, durch k. o. in der vierten Runde über 
Glesman (W.) und im Schwergewicht ſiegt Pilat (W.) 
nach Punkten über Wrazidlo (P!) 
—— ** 

JKP ſchlägt Sktoda (Warſchau) 9:7 
b. m. Mit einem ähnlichen Reſultat ſiegte die Lodzer 

IKP.Mannſchaft gegen Skoda in Warſchau, welche nach 
Fug und Recht das Finale gegen Warta in Lodz hätte aus— 
tragen ſollen. Die Kampfreſultate lauten: Pawlak (IKP) 
beſiegt im Fliegengewicht Miler (S.) nach Punkten, Le— 
szcezynſti (IKP) ſiegt im Bantamgewicht einwandfrei 

über Kukielo (S.) nach Punkten, im Federgewicht iſt der 
Erſatzmann Graczyk (IKP.) dem ‚„Warſchauer“ Cyranek 
(S.) ſtark unterlegen. Im Leichtgewicht kämpftien Matu— 
szewſti (S.) und Taborek (IKkKP.) nach flottem Kampf 
ohne Entſcheidung, während in derſelben Gewichtsklaſſe 
Banaſiak (IKP.) eine Punktniederlage von Bonkowſki 
(S) einſtecken muß. Im Weltergewicht ſchägt Earncza— 
rek (IKP.) Piſarſti (S.) nach Punkten. Einen ſpanenden 
Kampf gab es im Mittelgewicht, in welchem Chmielewſti 
(IKP.) und Seweryniak ſchöne Technik zeigte. Chmie—⸗ 
lewſti kämpfte präziſer und wuchtiger und landete einen 
verdienten Punkiſieg. Im Halbſchwergewicht beſiegt Ant— 
czak (S.) nach Punkten Kempa (IKP). 

Di E Shotkey ⸗Melmeiſterſchanen in Pras 
h. Am erſten Tage der Weltmeiſterſchaften im Eis— 

hockey in Prag fanden ſich über 6000 Zuſchauer ein, welche 
zu Beginn ein äußerſt intereſſantes Spiel 

Oeſterreich — Italien 3:0 
dergeſetzt belamen. Beide Mannſchaften waren ſich 
gleichwertig, und nur dantk der beſſeren Technik konnten 
die Oeſterreicher einen 3:08Sieg herausholen. Das erſte 
Drittel endet trotz der beiderſeibligen ſcharfen Bemühun⸗ 
gen torlos, während im zweiten Drittel Demmer den er— 
ten und Dietrichſtein den zweiten Treffer für Oeſterreich 
buchen können Die Jtanener geben troßdem noch nicht 
alle ſSoffnungen auf, ſondern ſtürmen dauernd nach vorn, 
cheitern jedoch an der gänzenden Verteidigung der 
Deſterreicher. Kurz vor Schiuß kann Ertel den ſletzten Treffer für Oeſterreich buchen. 

Im zweiten Spiel fertigte 
Tſchecho-Slowalei Rumänten hoch 8:0 

gb. die ganze Spieldauer über Oberhand behaltend. Die 
Mannſchaften waren ſehr ungleich denn die Tſgechen do— 
Pietten in jeder Beziehung. Die Tore ſchoſſen Ma— 
ecet 5, Zezkovſty, Romadka und Svolicek je A.“ Die ein⸗ 
Inen Dritiel auteten: 2.0, 4.6, 20. 

Am zweiten Tage der Meiſterſchaften ſchlug 
Deutſchland Polen 2:20 (0:0, 1:0, 1:0). 

Das erſte Drittel endet torlos, da die Verleidigung bei⸗ 
Mannſchaften auf der Söhe iſt und auch die beider— 

igen Angriffe nicht das nötige Verftändnis aufbringen 
onnen. Erſt im zweiten Drittel gelingt es den Deutſchen 
in der 12. Minuie, durch Jaenecke die Führung zu über⸗ 
nehmen, welcher eine ſchöne Vorlage von Ürbanfti um 
unhaltbaren Tor verwandelio Im Schlußdrittel rückt 
Roemer aus, gibt die Scheibe an Ball, dieſer wiederum 
an Igeneche, welcher den zweiten Teffer fur Deuſcland 
7* Polens Mannſchaft holt nun jetzt mächtig auf, 

Inge ſind jedoch ſehr individueli und werden mit 
Robu t, von der gegneriſchen Verteidigung geklart. 

Anem Durchbruch erzielt Jaenecke den dritien Treffer 
cher jedoch nicht geweriet wirnd da Jaeuege aben⸗ 

and. Dem Spiel wohnlen 4000 Zufchaner be weiches 
hr e von Herin Brück (Wien) geleitet war 
Im zweiten Nachmittagsſpiel ſtanden ſich die Mann— 

eflen der Schweig und Ungarn ee welches von 

Schweiz gegen Ungarn 130 (0:0, 1:0, 0:0) 
— n wurde. In der 14. Minute des zweiten Driit⸗ 

s ſchießt Torrian 2 ſcharf in die rechte — der Tor⸗ 
Lchter fängt, die Scheibe, jedoch himer der Torlime 
Zdiedsrichter Dr. Walſon pfeift aber das Tor regelrecht 
9 Im letzten Drittel ſind die Schweiger auch we terhin 
Warge können jedoch den Torerfolg nicht ver 

hern, da die Nagyaden ehr hart ſpieten 
Tſchecho⸗Slowakei — Oeſterreich 221 (121, 1:0, 0:0). 

Eins der ſchönſten Spiele in den Welimeiß ſterſcha ften 
— wurde geſtern abend geboten. Da das 
— ndeein ſehr ritterlich geführt war, hinterlaffen 
* annſchaften den denkbar beſten Eindruck. Sehr 

Dird das Spielt vbegonnen, und iroß beiderſeitiger 
ingt es erſt Hromadta in der B. Minule, den 

n Treffer zu erzielen. Kurz vor Schluß des erften 
Zrittels gieiht Demmer aus Im wea i * zweiten Drittel wird — —* ſchärfer, Fromadta kann wiederum beim 

ngang den zweiten und ldetzten Führungstreffer bu⸗ 
un. Das letzte Drittel iſt überaus ſpannend, da beide 

J annſchaften mit einer ſellenen Aufopferung ſpielen und 
— völlig Afenes Spiel abſotvieren fur Tſchecho 

walei wird das hochintereſſante Spiel von dem ausge⸗ 
zeichneten Spielleiter Loiq (Belgien) abgepfiffen. 

— Rumänien 2:0 (1:0, 1:0, 0:0). 
Sas betzte Abendtreffen Italien — Rumänien verlief 

intereſſant, da die Rumanen ſich auf Verleid gung 
—A Italiener gelangten im erſten Drittel in 
— Ainute durch Barone in Führung. Wãährend 

veeten Dritlels das Re— 
e Weitſchuß feltſege. Weitere Ergebniſie: 

Deutſchland — Belgien 6:0. 
Schwrize Senaudb i 

b. m. Rach den geſtrigen Spielen um die Weltmeiſter— 
ſchaft im Eishockey ſtellen ſich die Chancen in den einzel⸗ 
nen Gruppen folgendermaßen dar: 

Gouppe I: 4. Dſchech⸗Slowakei 2 Spiele, 4 Punbte, 
10:1 Tore; 2. Oeſterreich 2 Spiele, 2 Punkte; 8. Italien 
2 Spiele, 2 Punktte, 0:5 Tore: 4. Rumänien 2 Spiele, 
9 Punkte, 0:10 Tore. 

72 Tore; 3. Belgien 1 Spiel, O Punkte, 9:6 Tore. 
Gruppe III: Schweiz 2 Spiele, 4 Punkte, 6:1 Tore; 
Ungarn 1Spiel, O Punkte, 0o:1 Tore; 3. Letiland 1Spiel, 
O Punkte, 15 Tore. 

dz. Union⸗Touring verſagt. Daß Diſziplinloſigleit 
einer Mannſchaft nicht einmal vor den Schranken der 
Oeffentlichkeit halt macht, ſtellte geſtern Union-Touring 
unter Beweis. Zu dem groß angekündigten Revanche⸗ 
treffen Union⸗Touring — BKS. trat Union⸗Touring mit 
3 Spielern an. Auch das iſt „Sport“ — ſozuſagen. 

Die noch fälligen Meiſterſchaftsſpiele konnlen wegen 
des um die Mittagszeit eingetretenen Tauwetters nicht 
zum Austrag gelangen. 

es. Eishocley im Reich. Geſtern wurden in Polen 
nachſte hende Sockeyſpiele ausgetragen: in Lemberg: Czarni 
— Lechja 529, Pogon — Akraina 5:1; in Warſchau: Skra 
— Zunicz 2.0 und Warszawianla — Marymont 230; in 
Oberſchleſien: AßS — Chorzuw 4:3, Wawel — Siemia⸗ 
nowitz 434, Czarni — Orzel (Wellnowitz) 522, Slovian — 
Pogon (Neu⸗Beuthen) 60, Naprzud (Lipiny) — Pogon 
(Kattowitz) 1:0. 

Toronuto Nationals in Paris 
. Die Toronto National⸗Mannſchaft beſtritt geſtern 
in Paris auf der Durchreiſe zu den Woltmeiſterſchaflen im 
Eishocken in Prag das Revanchetreffen gegen die fran⸗ 
—8 Mannſchaft „Blaue Teufel“, welche auch in der 

evanche kein Glück hatten; 4:0 wurden die Franzoſen 
abgefertigt. Die Drittel lauten 1320, 1:0 und 256. 

Engneſtengen (Sbrwegen) Weltmeiſter 
iu Eisſchnellaufen 

b. In Drontheim wurden geſtern die Endläufe um 
die Weltmeiſterſchaft im Eisſchnellaufen beendet, welche 
ehr guten Sport brachten. Im 1500-MirLauf ſiegle 
Thunberg (Finnland) in der Zeit von 2 Min. 28 Set. 
vor Staksrud (Norwegen) 2:.263, 83. Engneſtengen (Nor⸗ 
wegen) 2:24,5, 4. Ballangrud (Norwegen) 2:254 5. Ever⸗ 
ſon (Rorwegen) 2:25,2. 

Im 10000 MirLauf ſiegte Schroeder (UEA) in der 
Zeit von 17 Min. 436 Sek, vor Staksrud (Rorwegen) 
1756,7, 3. Seyde (Solland) 16:00,8. 4. Engneſteñngen 
(Norwegen) 1806,9 und 5. Ballangrud 18: 00. 

Im Eeſamtklaſſement ſiegte Engneſtengen (Rorwe⸗ 
gen), welchem der Weltmeiſtertitel fur 1933 zuerkannt 
wurde; 2. Staksrud (Norwegen), 3. Ballangrud (Norwe), 
4. Schroeder (USA) und 5. Thunberg (Finnland). 

PFATI. Bei den ſlawiſchen Eislaufmeiſterſchaften in 
Mähriſch⸗Oſtrau lam es zum Wettkampf zwiſchen den pol⸗ 
niſchen und iſchechiſchen Teilnehmern. Die Polen er— 
ſangten einige ſchöne Erfolge. Im Lauf über 3000 Me⸗ 
ter ſiegte Kalbarczyk in 5 Min. 80 Sek. vor Turnowſty 
(Tſchechoſſl.) und Michalak (Polen) Im Geſamtklaſſe⸗ 
ment nahm Kalbarczyk (Polen) mit 174 Punkten den 
erſten Platz ein, an zweiter Stelle landete Turnowſty, 
dritter wurde Strzyzowſti (Polen), vierter — Widowſt 

(Polen). Im Damenlauf ſiegte Lena Lukaſik im den 
Läufen über 500 und 1000 Meter, im 1500 Meter⸗Lauf 
verlor ſie. Dennoch erlangle ſie in der Geſamtwertung 
den erſten Platz mit 21252 Punkten. Im Eiskunſtlauf 
für Herren wurde Ing. Sliva (Iſchechoſſ.) Sieger, von 
den Polen hat die 4. Leiſtung JIJwaſiewicz vollbracht. 
der die dritte Stelle belegte In der Damenkonturrenz 
war Frau Veſely Iect ſiegreich, den zweiten Platz 

erlangie Frau Popowicz Wolen). Don Paarlauf gewann 

—— 

Gruppe U: 1. Deutſchland 2 
Spiele, 4 Punkte, 8:0 Tore; 2. Polen 1 Spiel, O Punkte, 

das polniſche Meiſterpaar Frl. Billor-Kowalſti vor dem 
Ehepaar Veſely und den Polen Rudnicka-Teuer, 

Karl Schäfer Weltmeiſter im 
Eiskunſtlaufen 

h. Zum vierten Male holte ſich Karl Schaefer (Wien) 
den Weltmeiſtertitel im Eiskunſtlaufen. In den Kücr— 
übungen, die geſtern in Zürich ausgefahren wurden, war 
er in allen Konkurrenzen glattiweg überlegen und ſiegte 
mit großem Vorſprung. Der deutſche Meiſter Baier 
(Berlin) gefiel ſehr gut, reichte aber an die große Klaſſe 
Schaefers nicht heran. Anſchließend wurden auch inter⸗ 
nationale Wettbewerbe im Eiskunſtlaufen für Damen 
und Paare ausgetragen. 

Die Reſultäte der Welimeiſterſchaft im Eiskunſtlau— 
fen für Herren lauten: 1. Karl Schaefer (Wien), Platz- 
nummer 5. Note 30909,64; 2. E. Baier (Berlin), Platznum⸗ 
mer 11. Note 371,19; 3. Riktaanen (Finnland), Platznum⸗ 
mer 17. Note 359,18. 4. Erdoes (Wien) und 5. Haertel 
Berlin). 

Bei den Damen war Frli. Silde Holovſty (Wien) 
große Klaſſe und ganz ohne Konkurvenz, während im 
Paarlaufen das Europameiſterpaar Frl. Papez-Zwachk 
ſiegreich blieb. 

Internationale Skimeiſterſchaften 
von Volen 

Luszezek Landesmeiſter. 
PAT. In Zakopane wurden geſtern während der in⸗ 

ternationalen Skiwettkämpfe um die Meiſterſchaft von 
VPolen die Sprungkonkurrenzen und die koͤmbinierten Läufe 
ausgetragen. An den Sprungwettbewerben beteiligten 
ſich über 30 Teilnehmer. Den erſten Platz nahm Sta— 
niſſaw Maruſarz mit Sprüngen über 67 und 66 Meter 
ein, zweiter —* Koleszar (Polen) mit 64 und 62 Me⸗ 
tern, 3. Dolenſty (Ichechoſſ. mit 51 und 54 Metern, 
4. Lukas (Tſchechoſt.), 5. Barton (TIſchechoſl.), 6. Gut⸗ 
Szczerba, 7. Adam Giewont. Im kombimnierten Lauf 
ber 18 Klmi. und bei den anſchließenden Sprüngen zeigke 
Izydor Luszczek die beſte Leiſtung und errang damit den 
Titel des Polenmeiſters. Zweiter wurde Broniſlaw 
Czech, dritker — Barton, vierter — Andrzej Maruſarz. 

h. Sigmund Ruud ſpringt 84 Meter. Auf der Mond⸗ 
ſchanze in Villars wurden geſtern internationale Sprung⸗ 
wettbewerbe veranſtaltet, in welchen Sigmund Ruud 
(Norwegen) den beachtenswerten Sprung von 84 Meteru 
durchſtand. In gewöhnlicher Sprungkonkurreng mußte 
ſich Ruud mit dem zweiten Platz begnügen; der FIS⸗Mei⸗ 
ſter Marcelle Reymond nahm den erſten Platz mit der 
Note 340,13 und Sprüngen von 70,72 und D ein, wäh— 
rend Ruud die Note 3248 durch Sprünge von 65,70 und 
74 erreichte. 

Zweierbab⸗Weltmeiſterſchaften 
h. Beĩ leichtem Schneetreiben wurde geſtern in 

Schreiberhau die Zweierbob⸗Weltmeiſterſchaft beendet, 
wobei der letzte Lauf ein großes Duell zwiſchen den 
Mannſchaften Rumänien und SDW. 2 wurde. Das 
Tempo beider Mannſchaften war derartig bravourös, daß 
ſie in den Kurven die Bremſer verloren. Im letzten Lauf 
ſiegte die Mannſchaft Rumänis 1 vor Deuiſchland 2 
und im Geſamtklaſſement der Bob Rumänien 1 (Schubra) 
mit der Mannſchaͤft Pappana⸗-Hubert in der Zeit von 
5305.14 vor S5DWe1 mit der Mannſchaft Dr. Bruene⸗ 
Becker, Zeot 6201,08, 3. Deutſchland 1 mit der Mannſchaft 
Grau⸗Brehmer in der Zeit 610481, 4. 572W 2 in der 
Zeit 6:20,16, 5. Oeſterreich 1 in der Zeit von 6:209,63,60 
b. Rumänien 2 in der Zeit von 6:38,68. 

Fechtmeiſterſchaften des 4. Korpsbezirks 
es. In Lodz gelangten geſtern die Fechtmeiſterſchaften 

des V. Korpsbezirks zum Äustrag, an denen u. a auch 
der Polenmeiſter Hauptmann Szemplinſti teilnahm. Es 
wurden nachſtehende Ergebniſſe erzielt: Offiziersgruppe 
der 1. Klaſſe im Degenfechten: 1. Sberleuinant Kuzmicki, 
2. Hauptmann Szemlinſti, 3. Oberleutnant Gajewſti, 4. 
Oberleutnant Borkowſti, 5. Oberleutnant Mytkowſti. Im 
Geſamtklaſſement hat den erſten Platz und den Meiſter⸗ 
litel beider Waffengattungen Oberleütnant Kuzmicki er⸗ 
rungen. In der Offiziersgruppe der 2. Klaſſe ergaben die 
Kämpfe folgendes Ergebnis: im Degenfechten: 1. Leut⸗ 
nant Jakubiec, 2, Oberleutnant Pietrzak, 3. Oberleutnant 
Kochanowſkti; im Säbelfechten: 1. Leutnant Oſimowicz, 
2. Oberleutnant Pietrzak und 3. Oberleutnant Kocha— 
nowſki. Im Geſamtklaſſement hat Oberleutnant Pietrzak 
den erſten, Leutnant Oſimowicz den zweiten und Ober⸗ 
leutnant Kochanowſti den drittien Platz belegt. In der 
Unteroffiziersgruppe wurden nachſtehende Reſultate er⸗ 
zielt: im Degenfechten erlangte den Meiſtertitel Oberſer⸗ 
geant Rudnicki vor Oberſergeant Gwozdzik und Sergeant 
Arbanowſki. Auch im Säbelfechten wurde Oberſergeant 
Rudnicki erſter, den zweiten Plaßz nahm Wachtmeiſter 
Cieciora und den dritten Platz Sergeant Urbanowſti ein. 
Im Geſamtklaſſement, hat, in der Unteroffigiersgruppe 
Oberſergeant Rudnicki den Meiſtertitel und einen Wan— 
derpreis des Generals Malachowſki errungen. 

cs. Sedwig Weiß nach Budapeſt. Die polniſche Weli⸗ 
wmeiſterin im Diskus, Frl. Sedwig Weiß, verläßt heute 
Pabianice, um ſich über Warſchau zuſammend ma Kuſo 
inſti und dem Ehepaar Ceigit nach Budapeſt w X 
leichta thletiſchen Kurſus zu begeben. 
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Jawohl, Herr Doktor! Aber ich möchte doch zuvor 

ein bißchen ſicher gehn. Dem hier iſt nämlich alles zuzu— 
trauen.“ 

Der Förſter holte aus ſeiner Taſche einen ſtarklen Bind— 
faden, und band dem Verbrecher die Hände übereinander. 

„So! Nun marſch, vor mir her.“ 
Der Fremde warf einen furchtbaren Blick auf Doktor 

Dahlmann. 
„Das gedenke ich dir ſchon noch. Frank Dahlmann ſoll 

nicht denken, daß ihm alles glücken muß. Rache werde ich 
ſchon noch nehmen, mag es dauern, ſolange es will.“ 

Lore blickte auf den hochgewachſenen Mann, der längſt 
dicht neben ſie getreten war. 

Kannte Frank Dahlmann denn dieſen Menſchen? Er 
mußte ihn doch kennen? 

Ueber Doktor Dahlmanns Geſicht ging ein Lächeln. Es 
Xrſchwand jedoch ſofort wieder. Er wartete, bis der 
Eher mit Peter Hirt auder Hörweite war. Dann ſagte er: 

Mettes Abenteuer. Aber das kommt davon, wenn ein 
junges Mädel allein im Walde umherläuft. Jedenfalls 
wünſche ich nicht, daß du in Zukunft ohne jede Begleitung 
derartige Spaziergänge unternimmſt.“ 

Lore blickte ihn entſetzt an. 
Wie ſprach er mit ihr! 
Was wagte er? 
Es hatte nicht wie ein Wunſch, ſondern wie ein Beſehl 

geklungen. 
Und das trieb ihr erneuten Trotz ins Hirn. 
Ich bin immer allein gegangen! Ich — laſſe es mir 

nicht verbieten!“ 
— — — — — — — 
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5 Dr.med. Artur Kühnel 
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Ecke Ennaſtraße) 4114 Teleſon 1568.02. 
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grollend: 

Zufall. Ein anderes Mal braucht kein gütiger Zufall zu 
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Es zuckte wie Lachen über ſein Geſicht; aber er ſagte 

„Du haſt ja geſehen, was es einbringen kann. Aus 
dieſem Grunde wirſt du in Zukunſt den Unſinn laſſen. 
Daß ich mit dem Förſter durchs Revier ſchritt, war ein 

walten — was dann, Lore?“ Sie ſenkte den Kopf. 
Und jetzt kam auch all die Angſt wieder, die vorhin in 

ihr geweſen war, als ſie ſich allein und ſchutzlos dieſem 
verkommenen Menſchen gegenübergeſehen hatte. 

Ich — werde nicht mehr allein gehen“, ſagte ſie leiſe. 
Raſch lief ſie vor ihm her. 

Mit ein paar Schritten hatte er ſie erreicht. Ruhig ging 
er neben ihr her, als ſei nichts geſchehen. Aber Lore 
ſchämte ſich plötzlich vor ihm. 

Daneben aber ſtand die Frage: 
„Was verbindet Frank Dahlmann mit dieſem Wege— 

lagerer?“ 

Drittes Kapitel. 
Frank Dahlmann weilte in ſeinem Heim. Langſam, 

nachdenklich ſchritt er durch die Räume. Von den geſchäft- 
lichen Dingen ſchweiften ſeine Gedanken fort, nach Loxrin—⸗ 
gen hinaus. Eigentlich — wenn er es ſich recht überlegte — 
verſtand er ſich ſelbſt nicht mehr. Sein ganzes Sein 
drängte dem jungen, blonden Mädchen entgegen, von dem 
er doch wußte, daß es ihn nicht liebte. Dieſe Liebe wurde 
täglich heißer, leidenſchaftlicher, begehrender. Und er 
wußte doch, daß er eine harte Geduldsprobe würde be— 
ſtehen müſſen. 

Frank Dahlmann reckte ſeine elegante Figur, die ſtets 
alle Menſchen überragte, wohin er auch kam. 

Geduld! 
Er wollte ſie gewiß haben; leicht würde es ihn nicht 

immer fallen, dieſe Geduld zu üben. 
Uebermorgen war ſein Hochzeitstag! 
Er brachte keine Erfüllung. Er war nur eine Maß— 

nahme, daß Lore ſich nicht an einen anderen verlieren 
lounte. 

Frauenderein der St. Ratthäigemeinde 
Lod3 

Mittwoch den M. d. M. um 4 Uhr nachm, findet in — 

unſerem Vereinslokale, Petrilauer Straße 243, unſer 

G. Gtiftumgsſeſt 
mit reichhaltigem Programm ſtatt, wozu alle Frauen⸗ 
vereine und Freunde herzlichſt eingeladen ſind. Nach dem 
Programm gemütliches Beiſammenſein. 4117 
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Hml! 
Eigentlich ein ſelbſtherrliches Vorhaben. 
Aber ſchließlich war doch eine Ehe nicht ein geſchäft 

liches Vorhaben, das man vorher genau auskallulieren 
konnte und deſſen Ziel man dann mit eiſerner Energie 
verfolgte. 

In einer Ehe konnte man allerlei Ueberraſchungen er⸗ 
leben, das war zum mindeſten ſicher. Daß er — er ſich zu 
ſolch einem Experiment überhaupt hergab, war einfach 
erſtaunlich. Seit wann waren auf ſeinem Wege Frauer 
geweſen, die irgendwelchen Einfluß auf ihn hätten aus 
üben können? 

Lore! 
Das Leben war kalt, unerträglich, wertlos ohne ſie! 
Wenn er ihr einmal hätte ſagen dürſen, wie ſehr er ſie 

ebte! 
Wenn er nur ein einziges Mal dieſes goldige Haat 

lũſſen dürfte! 
Er hätte es gedurft! 
Niemand hätte ihn, den Verlobten, hindern können 

Auch Lore nicht! 
Doch er hätte ſie nur um ſo ſcheuer, furchtſamer ge— 

macht. Das wußte er. Alſo hatte es zu unterbleiben. 
Sie bildete ſich ein, Fritz Rohrbeck zu lieben. 
Bildete es ſich ein! 
Denn es war doch unmöglich, daß ſie dieſen hübſchen, 

inwendig jedoch vollkommen faulen Menſchen lieben 
lonnte. Es war eben völlige Menſchenunkenntnis von ihr. 

Eine Beruhigung war es, daß Loringen erklärt hatte, 
Lore hätte die Einwilligung zu einer Heirat mit Rohrbeck 
niemals erhalten. 

Frank Dahlmann atmete tief auf. 
Rohrbeck hatte Lore nicht geküßt! 
Nur ihm mußte dieſer erſte Kuß gehören, ihm, Fraub 

Dahlmann! —— 7 
Peter Hirt! 
Der Schulkamerad, der im Lebenskampfe nmicht aus⸗ 

gehalten hatte und auf die ſchiefe Ebene geraten war. 
Er — aerade er hatte Lore beläſtigt! Gortſ. ſolgt) 

—Dooooo�o� — 

* —J Augenheilanstaltt 
* 5 mit Krankenbetten von 

J IDr. B. DONCHIN- 
5 J Empfang von Augenkronken fũr Dauer- 
535behandlung in der Heilanstalt 
Ghyerationen etc.) wie auch ambula· 
— torisch von NR/, bis J Uhr und von 4- 
— 1,8 Uhr abends. 305 
PFetrikauer Str. ↄꝰ0, Tel. 221-72. 
— — DDDDoooooooo—o0 o0 0 — 0 T 223 

Dr.med. H. Zeliclci 
Srauenkraukheiten u. Gebtrishilfe 

Glwna 41, Telefon 237-60 
Empfängt von 122 und von 48 Uhr abends 410 

Die ſeit dem Jahre 1909 in Lodz in der Petri— 
kauer Straße 86 beſtehende Zentral⸗Zahnheil⸗ 
klinik nebſt zahnärztlichem Kabinett von 

LCADZIEWICZ 
wurde nach dem eigenen Hauſe in der Petrikauer 
Straße 164, Parterre, übertragen. Tel. 127583. 

Dr. mech 

H. Schumacher — 

— ———— 
Verein Deutſchſpr. ſtalnoliken. 

Sonntag, den 26. Februar, im Saale 
der „Eintracht“, Senatorſkaſtr. Nr. 7, 

Große 

Faſchings-Unterhaltung 
der deutſchen Katholtken von Lodz. 

Humorvolles Programm: Muſik, Einakter u. a. m. nach— 
her Tanz und gemütliches Beiſammenſein. — Prächtige 
Dekorationen. — Jazzkapelle. — Kalte und warme Küche. 

Solide Preiſe. 
Beginn: 4 Uhr nachm. Eintritt 2 Zloty. 
Mitglieder, Angehörige, ſowie befreundete Vereine, Gön— 
ner des Vereins ladet herzlich ein 

V— 

die Verwaltung. 

RR 22 

Dr. J. SCHORR 
kKurarzt in Bad Iwonicz 

und Skleroſekrankheiten 
Lodz, Gdañsſka 11, Telefon 226.85, 

von 2—26 Uhr abends. 

M. Mizes, Piotrkowſka 30. 

Der etſte und der letzte Lomanow- zZar 

ſchenk. 
Preis 3 ZBloty. 
kowſta 86. 

ordiniert ab jetzt bis Ende Mai 1933 in Herz⸗ 

Brillanten, Gold und Silber, 
verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe. 

3755 

Romanow-Rubel, ſchönſtes Erinnerungsge⸗ 
Billig wie noch nie!l 10 Zloty Größe — 

Zu erfragen „Libertas“, Piotr⸗ 

— — S 
Sonniges möblierles Zimmer 

— —— 

Spez.: Hhaut· und beneriſche Krankheiten 

Sprechſtunden täglich von 180—4 Uhr nachm, und 
v. 629 Uhr abends. Sonn⸗ u. Feiertaas v 10i UÜhr. 3 

D. Iet. 8. Dedlash 
Fachatzt ſüt Haut- und Geſchlechtslranheſten 

Andrzejo 5, Tel. 159.40 
von 8 bis 11 und 5⸗ abends. Sonn⸗ u. Felertags 8 
von 21 Uhr. zür Damen beſonderes Warfezimmer 8 

Dr. Bruno Sommer 
6 Sierpnia (Benedylſcta) 1, Telefon 220-20 

Saut⸗. Geſchlechts⸗- und Frauenleiden. 
Empfängt von 9—51 Uhr und von 529 Uhr. An Sonn⸗ 8 

tagen und Feiertagen von 1021 Uhr 5 Beſonderes Won enee füt Damen. 2394 
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—VD 
Petrikcauer Straße 56, Tel. 148.62 —ä ————— 

Turnverein „Kraft“, Codz. 
3.0 unſerem am 25. Februar d. J. im 

eigenen Lokal, Gluwna 17, ſtattfindenden 

Trad tonellen 

Masſskenball 
laden wir alle Mitglieder und Freunde unſeres Vereins 
höfl. ein. Die Verwaltung. 

Beginn um 9 Uhr abends. 
Einladungen werden verſandt, können aber auch täg⸗ 

lich von 2022 Uhr im Vereinslokal in Empfang genom⸗ 
men werden. Daſelbſt ſind Eintritisbarten im Vorverkauf 
zu haben. 400 

*8 E 7 
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zu vermieten. Wulczanſta 117, Wohnung 5. 
B * 

—7— Umęgezogen 
von der Ewangelicka nach der 

Petrikauer Strahe Nr. 90 
5 

8 
—8 —8F 

Dr. sS. KANTOR * Spezialarzt für Haut·/ Geschlechts· und 
* Haerxrantheuen 6 
85 ägli 8⸗2 und von 629 Uhr —* 3 u— c An Sonn⸗ und Feiertagen 

—* von 8⸗2 Uhr. Telefon 12945. 

—X 
Der Wegs 

zu Inren ausgeſuchten In. 
tereſſenten und zu Ihren 

2 —2* 
— ** 

2 * * 
Zahnärztliches Kabinett 

TOMPOWVSXA 
51 Glõwna 51 Echke kilinſki go) 

Telefon 174.03 3251 

Rongen· Zahn· Aufttahrnen 
Empfängt zu Seilanſtaltspreiſen von 9 Uhr früh bis 

2 Uhr mittags und von 3 bis 8 Uhr abends— 

——— 
Xlinstiego 148 

das 3. haus v. 
haut· harn · u. Seſchlechts⸗ 
krankheiten. — Empfangs · 
ſtunden: 
bis g Uht. 

der Gowna 

und 31 
3944 

1 Sonntags von 112. 

spezlalarzt iũr haut⸗, Harn⸗ u. vener ſche Rrankheiten 
wohnt jetzt Trausuita 8, Tel. 70.80 
Sprechſunde von 8216Uhr truh und von 428 abends 

beſten ſunden fũhrt ũber 
eine Dauer- Anzeige in der 
Sreden Prefte 
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